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Wochenkalender. 


Achter internationaler Maſchinen⸗Markt 
am 9., 10. und 11. Mai 1871. 


Eine ziemlich große Anzahl von Intereſſenten — Landwirthen 
und Induſtriellen — haben für dieſes Jahr den Ausfall der alljährig 
im Mai hier ſtattfindenden landwirthſchaftlichen Markt-⸗Ausſtellungen 
erwartet, weil ſie bei den gegenwärtigen Zeitverhältniſſen ſich wenig 
von denſelben verſprechen. 

Mit ſpeciellem Bezug auf den Maſchinenmarkt iſt allerdings auch 
zuzugeben, daß verſchiedene Faetoren dieſer Annahme eine gewiſſe 
Berechtigung verleihen. Der große Krieg — deſſen volles Ende wir 
heute noch nicht annehmen können, da noch viele Hunderttauſende 
unſerer Brüder in Feindesland auf dem „qui vive“ ſtehen — hat 
unmittelbar in ganz Frankreich und in den weſtlichen Diftrieten un: 
ſeres deutſchen Vaterlandes, mittelbar aber auch bei uns und in 
anderen europäiſchen Staaten bedeutende Verkehrsſtockungen hervor⸗ 
gerufen, Handel und Induſtrie gelähmt und in alle volks⸗ wie land⸗ 
wirthſchaftlichen Verhältniſſe mehr oder minder tief eingegriffen! Die 
Bilanz zwiſchen Einnahme und Ausgabe iſt daher in ſehr vielen 
Fällen und Gegenden eine ſo ungünſtige, daß man ſich im großen 
Ganzen möglihft einſchränkt, das Wünſchenswerthe dem unbedingt 
Erforderlichen nachſtellt und daher auf günſtigere Zeiten Verbeſſerun⸗ 
gen wie Ankäufe von Maſchinen ꝛc. verſchiebt. 

Zweitens aber ſteht eine nicht unbeträchtliche Anzahl von Land⸗ 
wirthen und Fabrikanten, Kaufleuten und Arbeitern noch gegenwärtig 
beim Heere, oder ſie ſind zum Theil erſt kürzlich an den heimath⸗ 
lichen Heerd zurückgekehrt. Beides ſind Urſachen, welche eine nur 
ſchwache Betheiligung von Ausſtellern wie Käufern und Beſuchern 
des Marktes befürchten ließ, veranlaßte auch die Siſtirung der eben⸗ 
falls projectirten Schafſchau und des Zuchtoiehmarktes. 

Um fo anerkennenswerther iſt der Beſchluß des Breslauer land: 
wirthſchaftlichen Vereins, den internationalen Maſchinenmarkt trotz 
aller Bedenken nicht ausfallen zu laſſen, ſondern die Abhaltung deſ— 
ſelben an den Eingangs bezeichneten Tagen zu wagen. 

Der Erfolg — inſofern er die Betheiligung und Anmel⸗ 
dung von Fabrikanten, reſp. Ausſtellern betrifft — beweiſt 
auf's Neue die Nothwendigkeit, das Bedürfniß des Marktes, der zur 
Hebung des landwirthſchaftlichen Maſchinenweſens ſeit ſeinem achtjäh⸗ 
rigen Beſtehen ſchon ſehr bedeutend beigetragen hat. 

Nicht nur eine ſehr zahlreiche Betheiligung zeigt ſich auch dieſes 
Jahr, ſondern wir fanden Gelegenheit, mehreres Neue und verſchie⸗ 
dene Maſchinen zu beſichtigen, deren vielfach verbeſſerte Conſtruction 
den Anforderungen der landw. Praxis Rechnung getragen hat. 

Wir können heute in keine Details eingehen, ſondern geben nur 
ine allgemeine Ueberſicht, einige Bemerkungen einſchaltend. \ 

In der Eintheilung des Marktplatzes und bei den Arrangements 


hat der leitende Ingenieur, in welchem wir wieder Herrn Sturm“) 


begrüßen, ſich die Erfahrungen ſeines erſten Debuts vom vorigen 
Jahre auf das Intelligenteſte zu Nutzen gemacht, darin thätigſt unter⸗ 
ſtützt von dem langjährigen, ſehr empfehlenswerthen Spediteur des 
Maſchinenmarktes, Herrn Weiß.“) 

Der enge Raum iſt einerſeits ſehr geſchickt benutzt, andererſelts 
ſind die Marktgegenſtände ſowohl nach ihren verſchiedenen Kategorien 
als auch nach den Ausſtellern möglichft überſichtlich gruppirt, fo daß 
das Aufſuchen beſtimmter Firmen oder Maſchinen, wie die Ueberſicht 
über den ganzen Markt ſehr erleichtert iſt. 

Das Bild, an deſſen Hand ſich der Beſucher des Marktes leicht 
orientiren kann, iſt ungefähr Folgendes: | 

Der reichbeflaggte Eingang befindet ſich in dieſem Jahre nord: 
öſtlich, vis-a-vis der erſten Straßenflucht am Theater (zwiſchen die: 
ſem und der Strafanſtalt). Links von ihm if die Kaffe, rechts find 
die beiden Bureaus für Ingenieur und Spediteur ſehr bequem für 
die Geſchäftsabwickelung gelegen. Die innere Eintheilung bildet ein 
liegendes co mit Querdurchſchnitten, d. h. drei Hauptgänge mit ver: 
ſchiedenen Querwegen, jeder eine Gruppe abgrenzend. Wenn wir 
zuerſt im Mittelgange entlang ſchreiten, ſo finden wir in der erſten 
Abtheilung rechts die reiche Ausſtellung der altbekannten Firma Herz 
u. Ehrlich, daneben die Firma Ziegler, links dagegen Stumpf, 
Wiedero, Broſt und Meinecke, hinter welchen beiderſeits kleine 
Firmen ihren Platz gefunden haben. 


n Firma Sturm und Zöller. 
557 Fne Speditions⸗ 115 Rollgeſchäft von C. J. C. Weiß. 


Redigirt von O. Bollmann. 


Zwölfter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Das Entree des Marktes dient ſomit zuvörderſt der Decoration: 
Elegante Gartenmöbel, Stalleinrichtungen, Hausrath ꝛc. zur Rechten, 
— Fontainen, Brunnen, Gartenlauben, feuerfeſte Arnheims ꝛc. zur 
Linken. An dies wünſchenswerth Nützliche reiht ſich in der 
zweiten Mittelabtheilung das Wichtigſte des nothwendig Nütz⸗ 
lichen an: die mächtigen Motoren — dio. Dampſfſchlote, Dreſch⸗, 
Mähe⸗, Säe⸗ und Ziegelpreßmaſchinen der uns aus den letzten Märk⸗ 
ten ſchon bekannten Firmen. Den Rahmen dieſer Abtheilung bilden 
die hinter und zwiſchen den Motoren aufgeſtellten Ackergeräthe, und 
der äußere Rahmen des Marktplatzes, an die Umzäunung ſich an⸗ 
lehnend, umfaßt, wie im Vorjahre, neben Algöver's berühmten 
Drahtfabrikaten das bunte Allerlei — an der Nordfront die Ge⸗ 
treide-Reinigungs⸗, Quetſch⸗ ꝛc. Maſchinen, und an der Südfront 
entlang zuerſt die Reſtauration, dann Lehfeldt's weitverbreitete 
Buttermaſchinen, die Apparate für landw. Fabriken, und dieſen fol⸗ 
gen all' die Herz und Auge unſerer ſchoͤnen Marktbeſuche⸗ 
rinnen erfreuenden Maſchinen und Fabrikate des weiblichen Re⸗ 
gime, die Näh-, Waſch⸗ ꝛc. Maſchinen. 

Unterbrochen wird dieſe äußere Abtheilung in der Mitte des 
Platzes von dem, nothgedrungener Weiſe durch die Markteom⸗ 
miſſion aufgeſtellten Waſſerhebewerk, welches fein Waſſer per Locomo⸗ 
bile aus dem Stadtgraben erhalſen wird, um die Motoren u. a. 
des Waſſers bedürftige Maſchinen mit dem nöthigen Naß zu verſehen. 

In den letzten Jahren war über den ganzen Platz eine unter: 
irdiſche Röhrenleitung (Eigenthum der Stadt) gelegt, die aber im 
Laufe dieſes Jahres auf Anordnung des Magiftrats entfernt wurde 
— „weil die Röhren anderweit gebraucht wurden“. Wir finden das, 
auch hierin ſich documentirende geringe Entgegenkommen des Magi⸗ 
ſtrats gegenüber der Marftcommiffion um ſo wunderbarer, als der 
Maſchinenmarkt — abgeſehen von der gemeinnützlichen, volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Seite deſſelben — Breslau auch pecuniär nicht unbedeu⸗ 
tende Vortheile bringt. Es iſt reilich Vieles wunderbar in der 
guten Stadt Breslau! 1 

Auf die decorative Ausſchmückung iſt dieſes Jahr ebenfalls 
Bedacht genommen worden, und wird beſonders der erſie Theil 
50 dem Eingange einen ſo überraſchenden wie lieblichen Eindruck 
machen. 

Leider werden wir ſo manche gute Maſchine und manches Ge⸗ 
räth, welche im Cataloge angemeldet ſind, vergebens ſuchen, da 
die Beförderung der Maſchinen auf den p. p. Eiſenbahnen eine fo 
verzögerte wie erſchwerte in dieſem Jahre war. Die koͤnigl. Direction 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, welche beſonders auf ihrer Zweigbahn 
Breslau⸗Poſen⸗ (Stettin) viel Marktgut zu befördern hat, gewährt 
in ihrer bekannten Coulanz bereitwilligſt den freien Rücktransport und 
ſucht die ſchleunige Heranbeförderung der Maſchinen moͤglichſt zu 
bewerkſtelligen, wie dies von den ſchleſiſchen u. a. Privateiſen⸗ 
bahnen ſtets geſchieht; dagegen zeigt die Niederſchleſiſch-Märkiſche 
Eiſenbahn einzig und allein wieder ihre zugeknöͤpfte Uniform, jede 
Vergünſtigung ablehnend und ſich auch in der Beförderung der Ge: 
räthe keineswegs übereilend. 

Als von beſonderem Intereſſe unter den angemeldeten Gegen— 
ſtänden mochten wir in Novitäten wie praktiſchen Verbeſſerungen für 
heute nennen: 

Die verſchiedenſten Syſteme von Mähemaſchinen, darunter ein 
deutſches Fabrikat von Siedersleben, ſodann Samuelſoniſche 
mit neueſten Verbeſſerungen, präſentirt von Herrn Humbert, ame⸗ 
rikaniſche von Burdich (the Burdich-Reaper), von Dodge und 
ein Cayuga-Chief, welche weſentlich anderer Conſtruction ſind und 
bereits in der Fachpreſſe wie von landwirthſchaftlichen Autoritäten 
vielſeitige Anerkennung gefunden haben. Die Repräſentanten derſel⸗ 
ben ſind die Gebr. Gülich. ; 

Demnächſt tritt neuerdings eine neue Erfindung dieſes Genres, 
eonftruirt von Böhm in Berlin, hinzu, bei welcher Arbeiter 
auf der Maſchine das Getreide zugleich bald abraffen 
und binden können. 

So complicirt dieſe Maſchine erſcheint, iſt fie doch von um fo 
größerem Intereſſe, als die Mähemaſchinenfrage noch lange nicht ab⸗ 
geſchloſſen iſt. 

Unter den Säemaſchinen finden wir die weſentlich ver⸗ 
beſſerten und vereinfachten „Friedländer's Patentdrills“ 
wiederum in nunmehr hoͤchſt ſolider und durabler Bauart wie Ma: 
terial am Markte, welche der jetzige Beſitzer genannter Firma und 
Fabrik, Herr Paul Schuhmann, zum Verkauf ſtellt. Der Ver: 
fertiger derſelben iſt noch derſelbe: Herr Fabrik⸗Dirigent Lieb au, 
deſſen Intelligenz und Strebſamkeit unſere Landwirthſchaft dieſen 
ausgezeichneten Drill verdankt. 

Die in dieſem Gebiete ebenfalls vorzügliche Firma Sack in 
Leipzig hat ihren alten Standort wiederum links hinter dem Eingange 
gewählt zur Ausſtellung ihrer Fabrikate. \ 
Bei den Motoren (Locomobilen und ſtabilen Dampfkeſſel) fiel 
uns eine 10 pferd. Locomobile von Sturm und Zöller, die 
Maſchinenfabrik von Wolf in Buckau vertretend, auf, deren Con⸗ 
ſtruction darin eine weſentliche Verbeſſerung zeigt, daß der Keſſel ein 
ausziebbares Röͤhrenſyſtem hat, wodurch die Reinigung der 
Maſchine ſehr erleichtert wird. Genannte Firma hat außerdem, wie 
im Vorjahre, eine Anzahl der ſchon vielfach verbreiteten, ausgezeich⸗ 
neten Feuerlöſch-Apparate (Extincteure) u. a. m. ausgeſtellt. 

Das Hauptcontingent an Locomobilen mit Dreſchmaſchinen, und 
überhaupt die größte Collection ſpeciell landwirthſchaftlicher Maſchinen 
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ſtellt wiederum der ſehr thätige Agent engl. Maſchinen, Herr Hum⸗ 
bert, aus. Derſelbe hat ſich durch Einführung engliſcher Fabrikate 
beſter Conſtruction nicht nur bereits ein Renommé, ſondern auch eine 
feſte, weit verbreitete Kundſchaft erworben. An Novitäten ſind von 
ſeiner Ausſtellung dies Jahr mehrere Locomobilen und Dreſchmaſchinen 
mit eiſernen Rädern und eine ganz ausgezeichnet gebaute Loco⸗ 
mobile zu nennen, welche beſtimmt iſt, bei der im kommenden Herbſte 
vom Breslauer landw. Verein ausgeſchriebenen Dampfpflugcon⸗ 
currenz den — leider zum Markte nicht rechtzeitig eingetroffenen — 
Dampfpflug in Bewegung zu ſetzen. Wir drücken bierbei unſer Bes 
dauern aus, daß Herr Humbert ſich durch den Mißerfolg des 
vorjährigen Verſuchs bei der Gewerbeausſtellung, die ſo Brillantes 
leiſtenden Dampfſpritzen in Schleſien einzuführen, hat abſchrecken 
laſſen, mehr derſelben aus England zu beziehen und dieſes Jahr am 
Maſchinenmarkte aufzuſtellen. Die Erwartung, daß die Haupte und 
Reſidenzſtadt Breslau eine ſolche ankaufen oder beſtellen würde, hat 
ſich ſo wenig wie anderweite Beſtellungen beſtätigt, trotz der über⸗ 
raſchenden Reſultate dieſer Spritze. 

Zu unſerem Erſtaunen vermiſſen wir die bekannten und beliebten 
Maſchinen von Ja nuſcheck aus Schweidnitz am diesjährigen Markte. 
Seine Schneckengöpel und Dreſchmaſchinen haben ſich viel Anerken⸗ 
nung erworben. Von Göpelwerken ſehen wir dieſes Jahr viele 
Variationen auftreten, ſo unter Anderem ein Tretgöpel für 
Hunde, Göpel für Eſel (Eſelwerk ſtatt Roßwerk?) u. ſ. w. Sie 
machen für's Erſte mehr den Eindruck der „Schauſtellung“ als der 
praktiſchen Verwendbarkeit. t 

Dagegen find zwei Spiritus⸗Apparate neuen Syſtems von 
Aders und von Zabel (linke Seitenfront) aufgeſtellt, von denen 
beſonders der erſtere viel Intereſſe erweckt; ferner wird als Neuigkeit 
eine complette Kartoffelſtärke-Fabrik in vollem Betriebe 
dargeſtellt von der in dieſem Genre weit berühmten Fabrik Rühl 
und Broſowsky aus Frankfurt a. O. Sie umfaßt auf kleinem 
Raume Roßwerk, Wäſche, Elevatur, Kartoffelreibemaſchine, Nüttelfieb, 
Quirlbottig, Abſatzbottig und Wellenleitung, und zeigt die beſten 
Apparate für die Stärkefabrication. g 

Endlich machen wir vorläufig noch auf die hydrauliſchen Apparate 
von Stumpf aufmerkſam, unter welchen als Modell ein kleiner 
Waſſerthurm zur Veranſchaulichung eines Waſſerhebewerks vor 
Allem in's Auge fällt. 

Indem wir uns eingehende Beſprechung der hervorragendſten 
Marktgegenſtände vorbehalten, und ebenſo ein Referat über die an 
den Tagen des Maſchinenmarktes auf dem Schlachtviehhofe in Dürr⸗ 
goy abgehalten werdende Maſtviehausſtellung bis nach derſelben uns 
aufheben, ſchließen wir mit dem Wunſche unſeren Vorbericht, daß 
Jupiter pluvius dem Markte diesmal günſtiger ſein möge als 1870. 

Nentwig. 


ur Hagelverſicherungsfrage.“ 
3 dan Ee ge.) 5 

Die unterbliebene Nachſendung der gewohnten Stiliſtika nach dem 
ſchönen Frankreich war Veranlaſſung zu einem heute in der noch viel 
ſchöͤneren Heimath vorgenommenen Nachſtudium meiner alten, guten 
Schleſterin. Auch fie ward Bruta, alſo zu deutſch ein weiblicher 
Brutus. Denn ich fand den Artikel, welchen ich ſchon in anderen 
politiſchen und landwirthſchaftlichen Zeitungen nach oder vor ihr ge⸗ 
druckt geleſen hatte, der den Stab bricht über die auf Gegenſeitigkeit 
baſtrten Hagelverſicherungs⸗Anſtalten. Der Artikel kennzeichnet ſich 
als einem Circulair einer der großeren Actiengeſellſchaften entnommen, 
iſt demnach alſo gefärbt. Einen anderen Artikel fand ich noch, faſt 
über die gleiche Sache, entſchieden objectiv gehalten und ſchließend 
mit den Worten: „Das moraliſche Recht!“ 


Wenn hier als Ideal die Geſellſchaft hingeſtellt wird, welche bei 


einer angemeſſenen niedrigen Prämie nur bis ¼ des Schadens ent⸗ 
ſchädigt, ſo iſt dieſer Vorſchlag allein ſchon aller Beachtung werth. 
Seien wir ehrlich. Das Hagelverſicherungsgeſchäft iſt heute in eine 
— mindeſtens bedenkliche Lage gerathen, und daran ſind die 
Landwirthe zumeiſt ſchuld, welche auf den Hagel, der doch ein unbe⸗ 
rechenbares Unglück „fein ſollte, fo zu ſagen ſpeculiren“, welche, wenn 
man in der Nachbarſchaft ein fernes Rauſchen aus den Wolken ge⸗ 
hort hat, die Begriffe Hagel, Windbruch und Madenfraß in de 
Schadensanzeige oft — identificiren. a 

Auf dieſe Weife, und daß man jede andere Meinung niederſchreit, 
muß die Lage der Verſicherungsanſtalten eine precaire werden, denn 
treten ſie unberechtigten Anſprüchen gegenüber, ſo werden ſie ver⸗ 


läumdet und verlieren — die Kundſchaft. Und doch find gerade dieſe 


Anſtalten, welche das Vermögen des Landmannes gegen einen nie⸗ 
mals vorher zu ſehenden Schaden einigermaßen ſicher zu ſtellen be⸗ 
rufen ſind, der Geſammtlandwirthſchaft ſo nothwendig, daß man 
bemüht bleiben ſollte, jede derſelben zu erhalten. Es iſt ja auch 
Platz für Alle reichlich vorhanden. 

Was aber ſehen wir? 

Eine Geſellſchaft verdächtigt die andere — und ſeitdem die 
Actiengeſellſchaften ſich coalirt haben, halten dieſe wenigſtens einiger ⸗ 
maßen zuſammen, machen aber gemeinſame Front gegen anders orga⸗ 
niſirte Geſellſchaften, ein Wort giebt das andere, und wo die ein⸗ 


„) Die Redaction, daran gewöhnt, nach allen Seiten 1 zu 
üben, veröffentlicht dieſen ſehr ruhig gehaltenen Artikel mit nis 
gen und bittet dringend darum, in dieſer objectiven Art fe aßen 

chmähartikel aufzunehmen hält fie unter ihrer Würde. D. 


" face Widerlegung nicht mehr anſteht, wird zur Verdächtigung ge⸗ 
griffen. So hat ſich ein vollſtändiges Parteiweſen zwiſchen den ver⸗ 
ſchiedenen Geſellſchaften, deren Vertreter und dem landwirthſchaftlichen 
Publikum, auf welches Alle ſpeculiren, gebildet. 

Wir wünſchen allen Geſellſchaften das gleiche Proſperiren, 
da dies den Landwirthen, deren Intereſſen wir dienen, nur vortheil⸗ 
haft iſt. Und hat der Landwirth nicht in der That das größte In⸗ 
tereſſe, ſowohl Actien⸗ wie Gegenſeitigkeits⸗Anſtalten erhalten zu 
ſehen, ſollte er nicht gegen jede Agitation fein, welche das Daſein dieſer 
ſeiner beſten Freunde verkümmert? Die Actiengeſellſchaften haben bis: 
her der Landwirthſchaft — nur gute Dienſte geleiſtet. Sie haben 
gegen feſte Prämien, verſchieden nach der territorialen Fährlichkeit, 
Verſicherungen abgeſchloſſen und jeden Schaden in dem Vertrage 
entſprechender Weiſe verguͤtigt. Ihr Beruf iſt an und für ſich wohl 
nicht der geweſen, Wohlthätigkeits-Anſtalten für die Land⸗ 
wirthſchaft zu bilden, im Gegentheil man hat Geld von der Land⸗ 
wirthſchaft verdienen wollen; aber im Großen und Ganzen ſind 
große Geſchäfte von den Actionären dabei nicht gemacht, wohl aber 
haben die Landwirthe erheblichen Nutzen gezogen. Der Umſtand 
aber, daß das Hagelverſicherungs⸗Geſchaͤft noch als Geſchäft durch 
Actiengeſellſchaften betrieben wurde und wird und einige andere hier 
beſſer unerörtert bleibende Unſtände, ließen es wünſchenswerth erſchei⸗ 
nen, der urſprünglichen Verſicherungsart gegen Hagelſchaden eine neue 
Geſtaltung zu geben; fo reorganiſirten ſich neben den neuen Aetien⸗ 
geſellſchaften die alten Hagelladen, ſo bildeten ſich neue, ſo bildete 
ſich die auf Gegenſeitigkeit im weiteſten Sinne begründete norddeutſche 
Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaft. 

Sie alle ſtellten den Landwirthen die gleiche coulante Behandlung 
in Ausſicht, und die Gegenſeitigkeits⸗Anſtalten hofften dabei mit 
geringeren Prämien durchzukommen, weil ſie den zu erwartenden 
Gewinn nicht Actionären, ſondern den Landwirthen zu Gute 
kommen laſſen wollten. Nimmt man nun an, was man wohl thun 
darf, daß bei beiden, bei Actien⸗ wie Gegenſeitigkeits⸗Geſellſchaften, 
die Verwaltungskoſten ſich gleich bleiben, ſo theilen auch beide Ver⸗ 

ſicherungsbranchen das Schickſal, ſowohl den Actionären wie den 
Landwirthen (Genoſſen) keinen Gewinn zu bringen, öfters haben 
letztere Nachſchüſſe leiſten, öfters erſtere Capitalreſerven angreifen 
müſſen, um jedem Schadensanſpruch gerecht zu werden. 

Nicht der Hagelreichthum der letzten Jahre allein iſt der 
Grund zu dieſer auffallenden Thatſache, vielmehr die Manie, 
durch eine genommene Verſicherung gegen Hagelſchaden unter allen 
Umſtänden — Gewinn zu ziehen. 

Wenn die Tauſende, welche ungerechtfertigt, denn nur wirk⸗ 
licher Schade ſollte entſchädigt werden, als Schadenerſatz bislang 
gezahlt wurden, den Hagelkaſſen erhalten geblieben wären, Actionäre 
und Genoſſen hätten gleichbefriedigende Reſultate erzielt. Deshalb 
aber gegen die Gegenſeitigkeits⸗Anſtalten zu eifern, weil ſie nicht in 
der Lage ſind, gegen feſte Prämien zu verſichern, zeigt, daß man die 
Sache nicht richtig erkennt. 

Sind wirklich die Aetiengeſellſchaften nur allein berechtigt, als 
empfehlenswerthe Verſicherungs⸗Anſtalten zu gelten, fo müſſen fie als 
ſolche erhalten werden. Das iſt aber nur moglich, wenn fie Ge: 

ſchäfte machen. Da ſie aber letztere ſeit Jahren nicht gemacht haben, 
wie alle Rechenſchaftsberichte mehr oder minder zugeſtehen, ſo erſcheint 
es gerechtfertigt, auch einer anderen Verſicherungsform die Mög: 
lichkeit zu weiterer Entwickelung zu geben. Dieſe Entwickelung iſt 

aber unmoglich, wenn ohne Weiteres Laien, Landwirthe, Preſſe, Be: 
thelligte und Unbetheiligte auf den Verſuch einer ſolchen Entwickelung 
losſtürzen und ſich im blinden Eifer beeilen, das Kind mit dem Bade 
auszugießen. 

Daß ich kein unbedingter Gegner der Aetiengeſellſchaften bin, 
babe ich in früheren Arbeiten und auch diesmal genugſam gezeigt. 
Weil ich aber erkannt habe, daß es zweckmäßig iſt, für den Fall, 
daß die Actiengeſellſchaften weiterhin fortfahren, ſchlechte, d. h. 
wenig Gewinn bringende Geſchäfte zu machen und ſchließlich auf⸗ 
" hören können, den Landwirthen gerecht zu werden, einen Erſatz 
zu haben, ſo halte ich es als Landwirth für gerechtfertigt, auch auf 
einen weiteren, beſſeren Ausbau des Gegenſeitigkeitsprincips Bedacht 
zu nehmen. 

Man laſſe beide Syſteme fortan ruhig neben einander wirken, 
‘fo. nust man der Landwirthſchaft am meiſten. Und liegt denn nicht 
auch im Principe der Genoſſenſchaft eine ſichere Gewähr für eine 
billige und gewiſſe Entſchädigung? Es wird dagegen eingewendet, 
daß dieſer Vortheil ſchwinde gegen die Gefahr, zu Nachſchüſſen 
herangezogen zu werden. Das iſt richtig, aber die Gefahr der 
Nachſchüſſe mindert ſich mit ſedem Schritte gleichmäßiger Aus⸗ 
dehnung. Und in dieſer Beziehung glaube ich jeder Gegenſeltigkeits⸗ 
Anſtalt einen guten Erfolg vorher beſtimmen zu können, wenn fie 
es verſteht, die früher ſelbſt oder von anderen gemachten, meiſt theuer 
erkauften Erfahrungen richtig auszunutzen. So erſcheint es vorerſt 
geboten, das genoſſenſchaftliche Gebiet nicht über Norddeutſch⸗ 
land hinaus auszudehnen, da der Süden von Deutſchlaud als un⸗ 
verhältnißmäßig gefährlicher ſich erwieſen hat. Es entſpricht dies zwar 
nicht ſtricte genoſſenſchaftlichen Grundſätzen, noch weniger, wenn man 
im Verſicherungsgebiete einzelne Terrainabſchnitte ausſcheidet und 

keine Verſicherungen vorerſt darin annimmt. Ein junges Unterneh⸗ 
men wird aber im Intereſſe der gewonnenen Mitglieder auch zu 
ſolchen Mitteln zunächſt greifen müſſen, dieſe Beſchränkung aber 
aufgeben, ſowie das Unternehmen fo viel minder gefährliche Rificod 
abgeſchloſſen hat, daß es auch mehr gefährdete Striche annehmen 
darf. Das beliebte Correlativ, für mehrfache Verhagelungen in letz⸗ 
ten 5 Jahren eine progreffive Zuſchlagspraͤmie zu erheben, würde 
allein nicht hinreichen, das Ganze vor Nachſchüſſen zu ſichern, 
die unfehlbar eintreten müſſen, wenn die Genoſſenſchaft jedes auch 
noch ſo gefährdete Territorium aufnimmt und in demſelben erheblich 
verhagelt. 

Als Uebergang vom gänzlichen Ausſchluß bis zur unbedingten 
Aufnahme empfiehlt ſich eine theilweiſe Aufnahme nach Thalern be⸗ 
meſſen, und berechne man den Durchſchnitt des Ganzen. Beträgt 
3. B. der Durchſchnitt auf je 1 U. Meile gewonnener Verſicherung 


x Thaler, ſo würde auf 1 gefährdete Meile z. B. 5 und dann 


ſteigend in Verſicherung genommen werden können. Die Hauptſache 
bleibt, das Geſchaͤft gleichmäßig auf ein großes Rändergebiet aus⸗ 
zudehnen, wie z. B. die Norddeulſche es von Anfang an gethan und 
conſequent bisher durchgeführt hat. Dadurch hat ſie ſchnell erreicht, 
was keine Verſicherungs⸗Geſellſchaft auf Gegenſeitigkeit bisher er⸗ 
reichte, ſchon in 2 Jahren einen Reſervefſond von über 20,000 Thlr. 
Da die Norddeutſche im Uebrigen eine Schöpfung der größeren An⸗ 
zahl unſerer landwirthſchaftlichen Centralvereins-Präſidenten iſt, die 
mit einigen anderen hervorragenden Landwirthen dabei Hand in 
Hand gingen, ſo darf man wohl annehmen, daß ſie im landwirth⸗ 
5 5 tlichen Publikum eine andere Beurtheilung erfährt, als in dem 
Ariſtel, an welchen wir die kurze Betrachtung anknüpften. 
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Vom Kriegsſchauplatz der Hagel ⸗ Campagne). 


Es liegt uns ein mit dieſer etwas wunderbaren Ueberſchrift ver: 
ſehenes Circular vor, das, trotzdem es keine Unterſchrift trägt, dennoch 
nur die Direction der Norddeutſchen Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaft 
zum Verfaſſer haben kann. Verſchiedene untrügliche Indicien deuten 
auf dieſe Autorſchaft hin. Nur einigen wenigen auserwählten Menſchen 
iſt es beſchieden, die Reclame in ſo meiſterhafter Weiſe zu handhaben, 
nur ſelten trifft man ein ſo kräftig entwickeltes Talent, auf That⸗ 
ſachen mit Verleumdungen zu antworten. Wir glauben, da das 
Circular dieſe beiden Ingredienzien in reichem Maße enthält, die 
Direction dieſer Geſellſchaft mit Sicherheit als deſſen Verfaſſer be⸗ 
zeichnen zu dürfen; wer anders dürfte wohl ſonſt noch Luſt ver⸗ 
ſpüren, für die Direction in die Schranken zu treten? 

Man muß geſtehen, die Aufgabe des Circulars war keine leichte, 
es ſoll die wohl motivirten Angriffe von drei Journalen und meh⸗ 
reren Hagelverſicherungs-Actien⸗Geſellſchaften zurückweiſen. Daß die 
Kräfte dazu nicht ausreichen, darf um ſo weniger befremden, als 
die Aufgabe an und für ſich eine unlösbare iſt. 

Die Deutſche Verſicherungs⸗Zeitung iſt in dem Circular nur 
nebenbei erwähnt, die Spitze deſſelben richtet ſich gegen einen Artikel 
des Börſen-Couriers. Wir haben demnach keine Veranlaſſung, auf 
den materiellen Inhalt des Schriftſtückes einzugehen, und können uns 
diesmal ganz ungeſtört dem Genuſſe dieſes Meiſterwerks widmen. 

Zunächſt der ſchöne Titel: Vom Kriegsſchauplatz der Hagel⸗ 
Campagne. Wer denkt dabei nicht unwillkürlich an die literariſchen 
Leiſtungen des berühmten Berliner Coneurrenz⸗Vereins, eines Johann 
Hoff, eines Daubitz u. ſ. w., deren höchſte Kunſt es bekanntlich iſt, 
eine unwillkürlich die Aufmerkſamkeit feſſelnde, Neugierde erregende 
Ueberſchrift zu fabriciren. Wie ſich dann aber das Publikum ge: 
täuſcht und geärgert abwendet, wenn es nach dem lockenden Titel 
nichts als eine ganz gewöhnliche Reclame findet, fo haben auch wir 
uns bitter getäuſcht gefühlt, als wir den Inhalt des Circulars glück⸗ 
lich überwunden hatten. Wir haben uns ſchon längſt gewundert, 
daß die Norddeutſche Hagelverſicherungs-Geſellſchaft nicht die Litt⸗ 
faß'ſchen Anſchlageſäulen zur Publikation ihrer Reelamen benutzt, da 
ſie ſich dort doch in der angemeſſenen Geſellſchaft befinden würden; 
das in Rede ſtehende Cireular deutet bereits in Form und Inhalt 
vollſtändig darauf hin, daß die Direction demnächſt dieſen Weg be: 
ſchreiten wird. \ 

Berückſichtigt man die früheren Stilübungen der Direction, fo 
müſſen wir geſtehen, daß die Deutſche Verſicherungs-Zeitung diesmal 
außerordentlich leichten Kaufes davon kommt. Einige kleine, un⸗ 
ſchuldige Verleumdungen — das iſt alles; es lohnte kaum der Mühe, 
darüber auch nur ein Wort zu verlieren, wenn wir nicht eben ſo 
unendlich tief gerührt wären. Mögen die uns betreffenden denk: 
würdigen Worte hier einen Platz finden: Es kann uns nicht ein⸗ 
fallen, die Phraſen der Deutſchen Verſicherungs⸗Zeitung zu widerlegen, 
da es ja hinreichend bekannt iſt, daß nur diejenigen Geſellſchaften 
von ihr gelobhudelt werden, die ihr tributpflichtig ſind. 

Daß es der Direction nicht einfallen kann, uns zu widerlegen, 
finden wir ſehr begreiflich. Wären unſere Mittheilungen über dieſe 
Geſellſchaft eben Phraſen, ſo würde die Entgegnung gewiß nicht 
ausgeblieben ſein, denn dann hätte ſich die Direction ja in ihrem 
eigentlichen Element befunden; da fie nichts widerlegt, fürchten wir 
faſt, daß unſere Mittheilungen doch wohl etwas mehr als Phraſen 
geweſen ſein müſſen. Da aber moͤglicherweiſe der Begriff der Phraſe 
verſchieden aufgefaßt wird, ſo wollen wir hier noch einmal kurz 
recapituliren, was wir in letztee Zeit über die Norddeutſche Hagel: 
verſicherungs⸗Geſellſchaft ſagten, es unſeren Leſern überlaſſend, ob fie 
darin Phraſen oder Thatſachen finden werden: 1) daß die Statuten 
der Geſellſchaft eine ganze Reihe von Beſtimmungen enthalten, welche 
ebenſo bedenklich für die Exiſtenz der Geſellſchaft, als gefährlich für 
die Nachſchußverbindlichkeit und die zu verlangenden Entſchädigungen 
der Mitglieder ſind; 2) daß die Prämienſätze des vergangenen Jahres 
durchſchnittlich nicht 50 pCt., wie die Direction behauptet, ſondern 
25 pCt. billiger geweſen find, als die der Actiengeſellſchaften; 3) daß 
eine langjährige Erfahrung die vollſtändige Werthloſigkeit der Reſultate 
eines einzelnen Jahres beweiſt, daß vielmehr die hoͤchſte Wahrſchein⸗ 
lichkeit dafür ſpricht, daß die Norddeutſche Hagelverſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft binnen kurzem das Schickſal ſämmtlicher gegenſeitigen Vereine 
theilen werde, welche von Jahr zu Jahr höhere Prämien und groͤ⸗ 
ßere Nachſchüſſe zu fordern gezwungen ſind; 4) daß die Norddeutſche 
Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaft im vergangenen Jahre einen höheren 
Procentſatz der Einnahme für Verwaltungskoſten und Provifionen 
verausgabt hat, alſo theurer verwaltet, als die Hagelverſicherungs⸗ 
Actiengeſellſchaften. — Wir fügen heute dieſen Punkten noch folgende 
Mittheilung hinzu. Das Statut der Geſellſchaft enthält die Beſtim⸗ 
mung, daß ein Theil der Fonds an die Mitglieder gegen Wechſel 
ausgeliehen werden ſollen. Von dieſer Beſtimmung hat die Direction 
einen umfaſſenden Gebrauch gemacht, um durch die Gewährung von 
Darlehen die Verſicherten zu ködern; fie hat aber wohl nicht die 
nöthige Vorſicht beobachtet, denn bereits iſt ein ſehr bedeutender Be⸗ 
trag in dieſen Wechſeln mangels Zahlung unter Proteſt wieder zu⸗ 
rückgekommen. 5 f 

Wir können es wohl jedem Leſer überlaſſen, zu beurtheilen, ob 
dies alles Phraſen ſind oder nicht, ob nicht vielmehr Thatſachen, die 
für die Direction der Norddeutſchen Hagelverſicherungs-Geſellſchaft 
allerdings hoͤchſt unbequem fein mögen, 

Auf den eigentlichen Inhalt des Cireculars können wir leider 
nicht eingehen, da uns nicht der Vorzug zu Theil wurde, denſelben 
gegen uns gerichtet zu ſehen; wir können uns daher nur in mehr 
oder minder gewagten Hypotheſen darüber ergehen, was der geiſt⸗ 
volle Verfaſſer ſich wohl unter „lobhudeln“ und „tributpflichtig“ gedacht 
haben mag, Worte, welche einer fruchtbaren Phantaſte den weiteſten 
Spielraum eröffnen: beſonders erinnert das „tributpflichtig“ fo 
lebendig an die graue Vorzeit, wo die bedauernswerthe Menſchheit 
noch nicht einmal ein Inſtitut wie die Norddeutſche Hagelverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft beſaß. Das freilich iſt lange her; recht bedeutend kürzere 
Zeit aber dürfte es währen, und die Welt wird wiederum keine 
Norddeutſche Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaft mehr befigen, Wir hoffen, 
die Sn wird den Schmerz ertragen, ohne darüber zu Grunde 
zu gehen. 


Wie ſtimmen die älteren Fütterungsmethoden unſerer Haus. 
thiere mit denen überein, welche in neuerer Zeit ihre 
Anwendung finden? a 


Daß in den früheren Zeitperloden, in welchen man die heutigen 
Grundſätze bei der Viehfütterung noch nicht kannte, man ebenfalls 


feinen Zweck erreichte, gut ausgemäſtetes Vieh auf den Markt zu 


bringen und die Producte der Viehzucht, als Milch, Butter, Käſe, 
Wolle ıc. in entſprechender Weiſe durch Fütterung zu erzeugen, dar⸗ 
über wird wohl kein Zweifel obwalten. 


) Mir entnehmen dieſen Artikel ohne jeden Commentar wörtlich der 
„ Deutſchen Verſicherungs⸗Zeitung“. D. R. 


U 


Wie weit nun dieſe Fütterungsmethoden auseinandergehen, kann 
nur ein genauer Vergleich feſtſtellen. Um nun zu einem Reſultate 
zu gelangen, wird es erforderlich ſein, Aufzeichnungen über dieſen 
Gegenſtand zur Hand zu nehmen, und welche könnten wohl maß⸗ 
gebender ſein, als diejenigen, welche uns in den auch für die Jetzt⸗ 
zeit noch wichtigen Werken aufbewahrt worden ſind? Wir meinen 
die Werke Albrecht Block's, welche dieſer berühmte Landwirth vor 
vierzig Jahren herausgab und die namentlich für unſere Provinz 
berechnet waren. a 

Wer das unermüdliche Forſchen dieſes Mannes kannte und die 
mit großer Strenge ſo vielſeitig durchgeführten Experimente aus 
der Nähe zu beobachten Gelegenheit gehabt, der wird den Werth der⸗ 
ſelben gewiß nicht unterſchätzen, indem man annehmen kann, daß ſie 
ein Fundament abgegeben haben, worauf die heutige Phyſtologie in 
Bezug auf die angeregte Ernährungsfrage unſerer Hausthiere ihren 
Bau weitergeführt hat. 

Gehen wir nun ſpecieller auf die Blocckſche Fütterungsweiſe ein, 
ſo werden wir im II. Bande pag. 116 finden, daß hier das Vo⸗ 
lumen und Gewicht des täglichen Futters für eine Kuh von mittlerer 
Größe ca. 800 Pfd. lebenden Gewichts betragen ſoll a. an Volumen 
bis 6000 Cubikzoll = 3 ½ Cubikfuß; b. an Gewicht 100 Pfd. 
grünen Futters bei der Sommerernährung. Bei der Winterernäh⸗ 
rung: a. an Volumen bis 5000 Cubikzoll oder 2%, Cubikfuß; b. an 
Gewicht 60 Pfd. 

Am angemeſſenſten findet Block, daß bei der Sommerfütterung 
85 Pfd. grüner Klee, 3 Pfd. Heu, 2 Pfd. Gerſtenſtroh und dabei 
als Tränke 1,2 Pfd. Roggenkleie zu verabreichen ſind, bei welchem 
Futter eine Milchkuh dieſer Schwere eine vollkommene Ernährung 
erhält. Prüfen wir nun dieſe Futtergabe nach den jetzigen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Erfahrungen und fo werden wir finden, daß enthal⸗ 
ten ſind in: 


85 Pfd. 3 N 2 Pfd. 1,2 Pfd. 
grünen Ale, Par See, Ace Summa 
1. Proteinftoffe. . 2,72 0,31 0,05 0,26 3,34 
DEI 0,68 0,09 0,02 0,36 1,15 
3. Kohlehydrate. 6,20 0,09 0,72 0,69 7,60 
4. Trockenſubſtanz 15,81 2,56 1,69 1,05 21,11 


Wenn nun das Nährſtoffverhältniß nach den jetzigen Annahmen 
wie 1: 55 fein ſoll, fo giebt die Block'ſche Fütterung ein ſolches wie 
1 zu 3,1, alſo ein weit nahrhafteres wie dasjenige, welches heut zur 
Anwendung kommt. Die Trockenſubſtanz ſtimmt mit 21 Pfd. genau 
überein. Daß bei Sommerſtallfütterung auch wohl heute im Allge⸗ 
meinen eine der Block'ſchen gleiche in Anwendung kommt, dürfte wohl 
nicht beſtritten werden, und gerade bei der. fo proteinhaltigen Som: 
merfütterung wird mit dem fo theuren Stickſtoffe immer noch nicht 
haushälteriſch genug umgegangen. 9 2 

Eine vermehrte Gabe von Stroh würde das Nährſtoffverhaͤltniß 
ſofort regeln und es bliebe an Grünfutter ein gewiß ſehr erhebliches 
Ouantum übrig, welches als Heu, bei der Winterfütterung verwendet, 
einen hoͤchſt wichtigen Vortheil bieten würde. 


Leider aber finden wir noch gar viele Wirthſchaften, in welchen 
mit Schluß der Winterfütterung auch die Strohvorräthe zu Ende 
gehen und namentlich das Sommerſtroh, welches noch am geeigne⸗ 
teſten iſt dem Grünfutter beizumengen. Solche Verhältniffe find jeden⸗ 
falls abzuändern und es bedürfte nur eines einmaligen Vorſchuſſes, 
um dieſe angemeſſenere Fütterungsweiſe in Gang zu bringen. 

Allerdings muß der Landwirth nicht in den Fehler bei der Som⸗ 
merſtallfütterung verfallen, den Klee, die Luzerne ꝛc. ſo alt werden 
zu laſſen, daß dieſe Futtermittel vom Viehe gleichſam verwüftet wer⸗ 
den und ungenützt in den Dünger kommen, dann aber wird 
das Vieh das beigemengte Stroh verſchmähen, denn nur bei Futter 
in ganz jungem Zuſtande wird man erlangen, daß daſſelbe das 
Stroh, gleichſam als nothwendiges Bedürfniß, um den hohen Waſſer⸗ 
gehalt auszugleichen, gern aufnimmt. 

Man wird ſich ſtets junges, namentlich auf hohen Milchertrag 
wirkendes Futter verſchaffen können, wenn man die Grünfütterung 
ſchon beginnt, wenn eben die Senſe daſſelbe faſſen kann. Immer 
wartet man mit dem Einſchnitt zu lange und wird dann in der 
Regel bei einigermaßen eintretendem fruchtbarem Wetter überraſcht, 
wobei das Futter dann bald zu alt wird, fo daß man ſich gendthigt 
fieht, um dieſem Uebel vorzubeugen, daſſelbe zu Heu zu mähen, 
woraus dann wiederum das Unangenehme hervortritt, daß der Nach⸗ 
wuchs ſich verſpätet und zu andern Futtermitteln gegriffen werden 
muß, die oft nicht in der Menge vorhanden ſind, wie ſolches wün⸗ 
ſchenswerth wäre, 

Kehren wir nun wiederum zu unſerm Block zurück und prüfen 
wir feine Winterfütterung, die allerdings in verſchiedenen Modifica⸗ 
tionen der Futtermittel ſtattfinden kann, je nachdem die Ernte aus⸗ 
gefallen iſt. Block nimmt hier 20 Stück Kühe à 800 Pfd. Lebend⸗ 
gewicht an und die Futtereintheilung iſt folgende: 

Vormittags zum 1. Futter 10 Geb. Heu à 10 Pfd. = 

Pfd. Heu; f 
nach dieſem Futter wird lauwarme Suppe von Kleie und 
Wurzelfrüchten gegeben ca. 10—12 Quart pro Kuh; 
zum 2. Futter Runkelrüben mit Häckſel angemengt 130 Pfd. 
Runkelrüben; g 
zum 3. Futter daſſelbe. 
Mittags zum 4. Futter 10 Geb. Heu A 10 Pfd. = 100 Pfd. 
Heu. 

Nachmittags zum 5. Futter, nachdem die Kühe kalt getränkt wor⸗ 
den, erhalten fie Runkelrüben wie Vorm., 130 Pfd.; 
zum 6. daſſelbe; 
und nach dieſem warme Suppe wie Vormittags: 
zum 7. Futter Gerſtenſtroh 10 Geb. à 10 Pfd. = 
Pfd. Gerſtenſtroh; 

Summa des täglichen Futters für 20 Kühe excl. des Stroh⸗ 

haͤckſels 820 Pfd. 

Die Suppe oder Tränke beſteht aus 30 Pfd. Kleien und 80 Pfor 
Runkelrüben. An Strohhäckſel rechnet Block auf 5 Pfd. Wurzeln 
1 Pfd.; es würden daher an Häckſel 104 Pfd. entfallen, die aber 
unter Umſtaͤnden bis etwa zur Hälfte durch Getreideſpreu erſetzt wird. 
Hierzu treten für dieſe 20 Kühe noch 2 Pfd. Salz und 3 Pfund 
Leinkuchenmehl, welches beides aufgelöft zur Anmengung an die Rüben 
gegeben wird. 

Berechnen wir nun dieſes Futterquantum für 1 Stück, fo ent⸗ 
fällt auf daſſelbe: 


100 


100 


eu Runkelr. Strohzuſ. Kleie Leink. 
ö 10d. 30 Pfd. 80 . 1½ Pfd. 0,15 Pſd. Summa 
Dieſe enthalten: 
1. Proteinſtoffe.. 1,04 0,36 0,41 0,18 0,04 203 
e 0,30 0,06 0,01 0,04 0,01 0,42 
3. Kohlehydrate. 3,80 2,19 3,05 0,86 0,05 9,95 
4. Trockenſubſtanz 8,56 3,36 8,46 1,31 0,18 21,82 


Demnach giebt die Block che Fütterung ein Nährſtoffverhältniß 
wie 1 zu 5,4 an, und ſomit bis auf einen ganz unweſentlichen 


Kr 
* 
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mit derjenigen geringeren Waare aufzuſuchen, — für die der Seehafen 
ein minder williger Abnehmer iſt. A ; 
„„Die Märkte in Schottland wurden in der vorigen, Woche tr reichlich 
mit Rindern beſchickt, was auf die Preiſe influirte. Mit Schafen ging es gut, 
und erzielten wir für 90 Pfd. Cotswold⸗Kreuzungen, ca. 13 Monate alt, 


at Netto 9 Thlr. 5 Sgr. pr. Stück, abzüglich Aſſecuranz für jede 
efahr. \ 
Notirungen per ausgeſchlachtetes Zollpfund. 


Rinder: 
prima 9. Sh. 6 d. pr. 14 Pfd. engl, = 6 Sgr. 9%, Pf. | 
courant 9 Sh. 3 d. pr. 14 Pfd. engl. = 6 Sgr. 7% 85 
8 8 870% f Sh. 3 d. pr. 14. Pfd. engl. = 5 Sgr. 8 ½ Pf. bis 
gr. 10% Pf. 5 a 

eringe 7 Sh. 6 d. bis 7 Sh. 9 d. pr. 14 Pfd. engl. = 5 Sgr. 4% Pf. 
9 15 5 Sor. 6 Pf b Pfd. eng gr. 4% Pf. 

E Kunz = 1 9 55 7 ar . 

rima . pr engl. = r. . 
ee 9 d. 5 Pfd. engl. = 7 Sor. 6 Pf. 


geringe 7½ bis. 8 d. pr. Pſd engl. = 6 Sgr. 3 Pf bis 6 Sgr. 8 Pi. 
geſchoren 1½% d. = 1 Sgr. 3 Pf. pr. NY engl. niedriger. 


c er ie Sa 

Aus Ungarn. [Der Handel Oeſterreich⸗ Ungarns nach 
Oſten und Weſten. — Profectirte ruſſiſche Eiſenbahngeſetz⸗ 
gebung mit Bezug auf Hebung des Verkehrs und Handels. 
— Eingtuß der ruſſiſchen Bahnen auf den e e ee 

Ein neuerlicher Erlaß des öſterreichiſchen Handelsminiſteriums bezieht 
ſich auf den oſtaſiatiſchen Verkehr, von dem der jenſeitige Handelsminiſter 
wünſcht, daß ihn die Bahnen durch Tarifermäßigungen begünftigen mögen. 
Wir geſtehen aufrichtig, dieſen Beſtrebungen zur Hebung unſeres oſtaſta⸗ 
tiſchen Verkehrs keinen rechten Geſchmack abgewinnen zu konnen. 

Seit der preußiſchen Expedition nach Oſtaſten. it es in öſterreichiſchen 
Regierungskreiſen zur Manie geworden, den oſtaſiatiſchen Verkehr fördern 
zu wollen. Man vergißt dabei oder ſcheint es nicht zu wiſſen, daß die 


das Gedeihen voraus. Daher mag ſich auch die Erſcheinung erklä⸗ 
ren, daß bei gedrilltem Weizen, weil die Pflanzen kräftiger ſind, 
ſich mehr Brand zeigt, wenn überhaupt die phyſtkaliſchen und Boden⸗ 
bedingungen vorhanden find. 
Genehmigen Sie meine Hochachtung. 
Friedland in Mähren, im Mai 1871. Thiel. 


1 ian; 317 * 
Bruchtheil ganz wie die Forderung der heutigen theoretiſchen An: 
nahmen. Die Trockenſubſtanz iſt ebenfalls bis auf einen geringen 
Bruchtheil genau zutreffend. 

Prüfen wir nun auch dasjenige, was Block über Rindviehmaſt 
uns aus ſeinen Erfahrungen mittheilt. Nach ihm zerfällt die ganze 
Maſtzeit in drei Zeitperioden und zwar die erſte zu 4, die zweite zu 
8 und die dritte zu 6 Wochen angenommen. Ohne uns hier ſpeciell 
über die Gaben in den verſchiedenen Perioden einzulaſſen, wollen wir 
einfach auf das auch jetzt noch vortreffliche Werk hinweiſen, welches 
die praktiſchen Erfahrungen und Experimente Block's enthält und 
nur erwähnen, daß hier ein Mafftüd von 1000 Pfd. Lebendgewicht, 
welches etwa 52 pCt. Schlächtergewicht liefert, angenommen wor: 
den iſt. a 

In der erſten Periode wurden täglich gegeben: 

a. Kartoffeln 36 Pfd., b. Getreideſchrot 6 Pfd., e. Roggenkleie 
3 Pfd., d. Leinkuchen 0,6 Pfd., e. Stroh 12 Pfd., k. Heu 12 Pfd 

Dieſe enthalten: 


Export friſchen Fleiſches von Laplata nach Europa. 


Eine Kiſte mit friſchem Ochſenfleiſch, das von Roſario in der 
Argentiniſchen Republik gebracht worden war, wie in Chamb. Jour. 
mitgetheilt wird, wurde vier Monate nach der Verladung am Bord 
des Schiffes geöffnet und dem Ausſehen und Geſchmack nach voll⸗ 
kommen unverdorben gefunden. 

Man hatte das Fleiſch in eine Löſung doppelt ſchwefelſauren 
Kalks getaucht, die nach dem Kochen, wie man ſagt, keinen chemi⸗ 
ſchen Nachgeſchmack zurückließ. Dieſen Verſuch betrachtet man als 
Beantwortung der Frage in Betreff der Möglichkeit, friſches Fleiſch aus 
Südamerika einzuführen. Man ſprach übrigens auch von einem 
anderen Verſuch — nämlich davon, Fleiſch ohne chemiſche Zurichtung 
in einer Maſſe Eis zu verpacken, was nicht ſchwierig ſein würde, 
da in den Vereinigten Staaten eine Maſchine erfunden worden, durch 
die man täglich hundert Tonnen = 20,000 Centner hellen feſten 
Eiſes darſtellen kann. Man fälle den Kielraum eines Schiffes mit 
Eis und man kann darin verpacktes Fleiſch auf langer Fahrt in 
gutem Zuſtande befördern. F. 


8. b. 0. d. e. f. Summa 

1. Proteinſtoffe. . 0,86 0,62 0,36 0,17 0,31 1,25 3,57 
2. Fett.. 0,11 0,13: 0,09 0,06 0,12 0,36 0,87 
3. Kohlehydrate . 6,84 3,84 1,73 0,19 3,66 4,56 20,82 
4. Trockenſubſtanz. 8,64 5,10 2,62 0,53 10,15 10,27 37,31 

Hier ſtellt ſich das Nährſtoffverhältniß wie 1 zu 5,84. 

In der zweiten Periode wurden täglich gegeben: f 

a. Kartoffeln 48 Pfd., b. Getreideſchrot 10 Pfd., c. Roggenkleie 

3 Pfd., d. Leinkuchen 0,6 Pfd., e. Stroh 10 Pfd., k. Heu 15 Pfd. 
Dieſe enthalten: i : 7 5 

a. b. e; d. e, f. Summa 


5 f ini Handelsbeziehungen der Monarchie zu Oſtaſien ungemein gerin ügige 
1. Proteinſtoſſe. . 1,15 1,04 0,36 0,17 0,26 1.56 4,54 Provinzial-Berichte. 0 de ae e dus ber kes kan PR nah a el 
2; Bellen. cn 0,14 0,21 0,09 0,06 0,10 0,45 1,05 Sagan, Anfang Mai. [Wetter und Saaten. — Arbeiternoth. zu heben. Die nach europäiſchen Begriffen ungemein mäßigen und nüch⸗ 


ternen, faſt nur von Vegetabilien lebenden und A aſſer trintenden Chineſen 
und Japaneſen ſind keine Abnehmer für europäiſche Erzeugniſſe, übrigens 
beherrſcht England mit feinen wohlfeilen Sade die dortigen Märkte, 
und auch dieſer größte Handels⸗ und Induſtrieſtaat bezahlt nur einen 
kleinen Theil ſeines großen Eigenbedarfes an oſtaſiatiſchen Producten 
(Seide, Baumwolle, Thee, Gewürze ꝛc.) mit Manufacten, den Reſt aber 
gleicht derſelbe durch baare Rimeſſen und durch Opium aus; es ſcheute 
einen Krieg nicht, um die Chineſen zu zwingen, den Opiumhandel frei zu 
geben, den dieſe im Intereſſe der Moralität zu unterdrüden Miene machten. 


— Ackerbauſchule Briesnitz. — Die Fabrikate des Eiſen⸗ 
n Tſchirndorf auf dem Breslauer Maſchinen⸗ 
markt. . 

Der „wunderſchöne Monat Mai“ ſcheint auch diesmal, wie immer, 
nur jenſeits der Alpen ſchön zu ſein, wie alle Gedichte über ihn auch 
weifellos nur dort gemacht ſein können. Was die Kälte nicht zerſtört 
bat, ſcheint der Näfje vorbehalten; ſeit vielen Tagen endloſer Regen und 
alle nur mäßig tief liegenden Felder faſt unter Waſſer ſtehend. Die Winter⸗ 
ſaaten verſchwinden immer mehr, und die Beendigung der Frühjahrsſaaten 


3. Kohlehydrate. . 9,12 6,38 1,73 0,19 3,05 5,70 26,17 
4. Trockenſubſtanz 11,52 8,50 2,62 0,53 8,46 12,84 44,47 
In dieſer Periode iſt das Nährſtoffoerhältniß wie 1 zu 6,3. 

In der dritten Peride wurden täglich gegeben; 

a. Kartoffeln 36 Pfd., b. Getreideſchrot 12 Pfd., c. Roggenkleie 
3 Pfd., d. Leinkuchen 0,6 Pfd., e. Stroh 6 Pfd., k. Heu 18 Pfd. 

Dieſe enthalten: : 


a. b. c, d. e. f. Summa | ift in weite Ferne gerückt. Mit den gegen einen dem Europäer Unbegreiflich niedern Tagelohn 
1. Proteinfloffe... 0,86 1,25 0,36 0,17 0,16 2,19 4,99 Dabei hat die Arbeiter und Dienſtboten⸗Calamität eine faſt unerträg⸗ arbeitenden Oſtaſiaten wird Europa die Concutrenz ſtets ſehr erſchwert 
liche Höhe erreicht; wir werden bald in der Lage ſein, unſere Kühe, wie | bleiben, fie wird zur Unmöglichkeit werden, ſobald einmal die Maſchinen⸗ 


en 0,11 0,26 0,09 0,06 0,06 0,54 1,12 
3. Kohlehydrate. 6,84 7,68 1,73 0,19 1,83 6,84 25,1 
4. Trockenſubſtanz. 8,64 10,20 2,62 0,53 5,08 15,40 52,47 

In dieſer Periode iſt das Nährſtoffoerhältniß wie 1 zu 5,6. 

Wenn bei dieſer Maſt das Nährſtoffverhältniß ein geringeres iſt, 
als heute nach Grouven, Wolff u. A., ſo müſſen wir doch dabei 
bedenken, daß bei der Block'ſchen Maſtvorſchrift in dem angezeigten 
Zeitraume dennoch die günſtigſten Reſultate erzielt worden ſind, wie 
ſich ſeiner Zeit der Verfaſſer davon überzeugt hat. 

Wenn in heutiger Zeit eine kraftvollere Maſt angeſtrebt wird, 
um in einem kürzeren Zeitraume denſelben Effect zu erreichen, ſo 


arbeit dort mehr und mehr Verbreitung finden wird, wozu ſchon jetzt ſehr 
ernſte Anſtrengungen gemacht werden. Oſtaſien iſt unſerer feſten Ueber⸗ 
zeugung nach das Bi nicht, welches der Export öſterreichiſch⸗ungariſcher 
Producte in Ausſicht zu nehmen hat, trotz des Suezeanals und der ges 
waltigen Verkürzung, welche durch denſelben die Seeverbindung der Mittel⸗ 
meerbäfen mit dieſem ungeheuren Verkehrsgebiete erfahren hat. 
„Die Ziele unſeres überſeeiſchen Handels liegen nach einer gen andern, 
diametral l Richtung, ſie liegen in Nord⸗ und Südamerika, 


die amerikaniſchen Farmer ſelbſt melken zu müſſen. Alles drängt den 
Eiſenbahnen, der Induſtrie und den Städten zu, und es macht mir Freude, 
hnen, — den modernen Beſtrebungen entgegen, nunmehr auch den Acker⸗ 
au auf dem Straßenpflaſter der Städte zu lehren, — von der ſtattge⸗ 
fundenen Eröffnung unſerer zweiten ſchleſiſchen, 17 55 ch⸗praltiſchen Ader: 
bauſchule, auf der 1% Stunde von hier entfernten Königl. Domaine 
Briesnitz, berichten zu konnen. Neben ihrem Lehrplane, welcher vollſtän⸗ 
dig dem der theoretiſchen Mittelſchulen entſpricht, bietet ſie auch in prakti⸗ 
ſcher Beziehung ein vortreffliches Lehrmittel für die landw. Erziehung, da 
der Boden der Domaine in allen Abſtufungen vom leichten Sand bis zum 
ſchwerſten Thon wechſelt und die in Ausſicht genommenen, umfaſſenden fact \ 
er An 1 4 8 1 u. ſ. w. ho, 80: ben 100 8 1 05 ei ee man di Bader: auch Lane ne 
4 g ingen ein reiche nterrichtsmaterial vor Augen führen werden. Die nen rde. Unbegreiflich, da an dies in ma en 
müſſen wir ein ſolches Verfahren wohl gerechtfertigt finden; indeſſen Schule wurde am 17. April mit nur vier Zögling en Met ihre nzabl Kreiſen nicht einſeben will und ſtets wieder auf die unglückliche Idee der 
auch eine länger andauernde Maſtzeit kann wirthſchaftlich nicht ge- ſtieg acht Tage ſpäter aber ſchon auf elf, ſo daß die Normalzahl bald Anknüpfung oſtaſiatiſcher Verkehrsbeziehungen, Subventionirung von 
tadelt werden, da man die eignen erzeugten Producte, ohne andere erreicht ſein zürfte, N „ | Dampferlinten zurückkommt und dabei in unverantwortlicer WBeije jenes 
ur Maft zufaufen zu dürfen ut verwerthen kaun Unſer Eiſenhüttenwerk Tſchirndorf bei Halbau, welches ſich auch in Gebiet vernachläſſigt, auf welchem ſchon jetzt ohne jede ſtaatliche Be 11. 
3 u 3 ‚8 . I dweiteren Kreiſen durch feine Cifenconftructionen zu Gebäuden aller Art ſehr achtun swerthe Erfolge erzielt werden und noch weit größere erzielt 
Daß die Trockenſubſtanz ebenfalls eine größere if, wie die neuern einen Ruf erworben hat, wird den bevorſtehenden Breslauer Maschinen werden dürften, ſobald einmal die immenſe Wichtigkeit deffelben erkannt 

Vorſchriften ſolche vorſchreiben, liegt eben in den weniger protein⸗ markt mit einer Collection landw. Geräthe und Maſchinen beſchicken, werden wird. : Ka g a 
haltigen Ernährungsmitteln und die vorgelegten Strohmengen werden worauf wir die Fachgenoſſen aufmerkſam zu machen nicht unterlaſſen Wenn Preußen die bedeutenden Koſten einer oſtaſiatiſchen Expedition 
theilweiſe nicht von den Thieren ſammt und ſonders aufgenommen wollen. Hervorheben wollen wir insbeſondere die guten und. billigen | zum Zwecke des Abſchluſſes von Handelsverträgen nicht ſcheute, ſo hat dies 
während fie hier ihrem vollen Gewichte nach in Berech „ Breickreſchmaſchinen mit A pferdigem Göpel, die lleineren eifernen Dresch: einen verftändigen Sinn. ee handelte fi, bei dieſer Expedition in erſter 
e uhr ewichte nach in Berechnung gezogen] maschinen mit 2pferdigem Göpel, eine I4reihige Drillmaſchine, die bor: Linie um den Schutz der deutſchen Schifffahrt, die in den dortigen Ge⸗ 
worden find, fo daß ſich nach dieſem Abzug die Trockenſubſtanzf trefflichen Meiſelpflͤge mit Karre, die eijernen Bedſord⸗ und Wieſeneggen] wäflern den Engländern und Amerikanern mit Erſolg den Rang ſtreitig 
wohl mit den jetzigen Annahmen ausgleichen dürfte. und endlich einen Satz Wagenadhien mit getheilten eiſernen Naben, einen macht, um den Schutz einer Flotte von mehreren hundert Handelsfahr⸗ 
Wir find weit davon entfernt, die damaligen Normen an Heu⸗ Satz Hämmer aus Gußſtahl und diverſe Stahlguß⸗ und Hartguß⸗ Proben.] zeugen. Die wenigen Schiffe, die unter öſterreichiſch⸗ungariſcher Flagge 
oder Ro bei der thieriſchen Ernä N e mehr die Nothwendigkeit an uns herantritt, zum Erſatz der fehlen⸗ in den dortigen Gewäͤſſern verkehren, lohnen nicht die Koſten einer ſolchen 

genwerth bei der thieriſchen Ern hrung fernerweit noch gel: N lern] Expediti 

8 it dieſelbe d ; it berieni ger den Menſchenkräfte und zur vollkommenen Ausführung unſerer Arbeiten | Expedition. 5 Ä 8 ? 
ten zu laſſen, weil dieſelbe urchaus nicht mit derjenigen, Schärfe] uns der Maſchinen zu bedienen, um jo nothwendiger wird es auch, unſere Die ruſſiſche a läßt durch ihre Organe verbreiten, daß ſie 
und Genauigkeit ausgeführt werden könne, als wenn wir wiſſen, daß] Aufmerkſamkeit jenen Fabriken zuzuwenden, welche ſich bei ſolider und ſeit langer Zeit an der Abhilfe der Uebelſtände des Eiſenbahnweſens 
ein Rind von 1000 Pfd. Schwere täglich 25 Pfd. Trockenſubſtanz, ſachgemäßer Ausführung durch Bligtei auszeichnen. a, arbeitet. Sie proſeczirt namlich ſeit dem Jahre 1863 eine Eiſenbahnge⸗ 

3,1 Protein, 0,09 Fett und 14,4 Kohlehydrate bedarf; es find dieſe a 

Beflimmungen viel einfacher und ſicherer, indem wir aus denjenigen 
Futtermitteln, die uns unſere wirihſchaftliche Situation eben bietet, 


ae ſetzgebung. Zweimal ift dieſer Entwurf den Bahnverwaltungen zur Be⸗ 
gutachtung p efandt, den Handelsvertretern aber nicht. Ende 1869 wurde 
diejenigen Compoſitionen leicht berechnen können, welche genau jene 
Nährſtoffmengen in ſich einſchließen. 


derſelbe endlich veröffentlicht und Gutachten auch von nicht den Bahnen⸗ 

Verwaltungen Angehörigen angenommen. Im März 1870 ward darauf 

eine neue Commiſſion zur Bearbeitung eingeſetzt und deren Arbeit aber⸗ 

mals den Bahnoerwaltungen im Auguſt v. J. unterbreitet. Jetzt ſoll fie 

Wenn ich hier die Blockſchen Angaben über die Ernährung der demnächſt veröffentlicht und dabei noch einmal den Bahnen freigeſtellt 
Schafe übergebe, welche heute noch ihre volle Anwendung finden 
können, ſo geſchah dies darum, damit dieſer Artikel ſich in denjenigen 
Grenzen halte, welche für eine Zeitung uns als die angemeſſenſten 

erſcheinen. — Vielleicht darüber ein anderes Mal. 


werden, ihre Monita einzuſenden. Man glaubt aber wirklich, daß der 
Vieles hat in dieſer Beziehung die Chemie und Phyfiologie noch 


Entwurf noch in dieſem Jahre Geſetzeskraft erhalten wird. 
zu ermitteln über die zweckmäßigſten Nährſtoffverhältniſſe, wie ſolche 


Wir laſſen daraus einige Feſtſetzungen von allgemeinerem Intereſſe 

folgen: Die eee ales Claſſen müſſen eine Verbindung im 
bei unſeren Hausthieren zur Anwendung kommen ſollen, indeſſen kön⸗ 
nen wir uns mit dem bereits Ermittelten eines großen Fortſchritts 


lirt, erleuchtet und im Winter geheizt werden 
erfreuen, nur müſſen die heutigen Männer der Wiſſenſchaft ſich immer 


1 haben, gut venti 2 
önnen und mit Abtritten verſehen fein. — Wer einen Zug verjäumt hat, 
der beſcheidenen Worte des engliſchen Agriculturchemikers Way erin⸗ 

nern, der da ſagt: 


behält 24 Stunden das Recht, mit dem gelöſten Billet welter zu fahren. 
Die Eiſenbahnen müſſen nach beſonderen Beſtimmungen bei vorkommenden 

„In dem Uebergangszuſtande von Dunkelheit zu Licht, in wel⸗ 

chem wir uns befinden, ſollten wir uns davor hüten, unſere eben 


Unglücksfällen der Paſſagiere dieſe entſchädigen und ſind davon nur be⸗ 
erſt erworbenen Kenntniſſe dazu zu benützen, um über die Praxis 
den Stab zu brechen, anſtatt daß wir die praktiſche Erfahrung 


freit, wenn bewieſen wird, daß das Unglück ſich ohne ihre eigene Schuld 
als einen Zuwachs zu den von uns zu verwerthenden That⸗ 


oder die ihrer Beamten ereignet hat. — Die zur e erſonen 
und gemiſchten 2 — beſtimmten Waaren müſſen, wenn ſie 3 Stunden 
ſachen anſehen, aus welchen wir geduldig und Schritt für Schritt 
ein wiſſenſchaftliches Syſtem aufbauen.“ Fiedler. 


reiche Handelsgebiet ins Auge zu faſſen, welches ſchon jetzt zu beſten 
Abnehmern unſerer Manufacte und Producte (Wollenwaaren, Weine, 


Ziegenhals, 8. Mai. Nach einem Berichte des Vorſtandes des 
Bienenvereind im ſchleſiſchen Geſenke, Herrn Leppelt, hat ſich dieſen 
Winter unter allen Bienen die Krainerin als diejenige bewährt, welche 
der Winterkälte am meiſten widerſtehen könne, da meiſt andere Bienen⸗ 
völter der diesjährigen harten und langen Kälte nicht widerſtehen konnten. 

Der Bezug der Krainer Biene aus hieſiger Gegend wird deshalb 
dieſes Jahr ein ſehr lebhafter werden, beſonders da dieſelbe durch den 
Krainer Handelsbienenſtand in Böſendorf bei Laibach franco hier 
verhältnißmäßig billiger gegeben wird, als man hieſige Bienenvölker kauft. 
Ein Pfund Bienen mit einer beftuchteten Königin koſtet im Monat Mai 
nur 4 Thlr. 10 Sgr., jedes Vale Bienen weiter 1 Thlr 20 Sgr. Eine 
befruchtete Königin mit 100 Begleitbienen im Monat Mai nur 2 Thlr., 
ausgewachſte, fruchtbarſte und ſchönſte vorjährige Edelkönigin 4 Thaler, 
während früher eine italieniſche ja 10 Thlr. koſtete, und die Krainerin vor 
der Italienerin bekanntlich doch noch große Vorzüge hat. 

ienenwohnungen neueſter Conſtruction, wie He zur elt im Großen 
auf den Ständen des Böfendorfer Etabliſſements aufge tellt find, koſten 
incl. eines Königin⸗Zuchtkäſtchens 5 Thlr. —e— ſ vor Abgang des Zuges übergeben worden find, mit dem erſten 13 
Zuge, die mit den Güter 7 5 zu befördernden ſpäteſtens 24 Stunden 
nach Eintragung des Frachtbriefes abgeſandt werden. e 

Das Reglement beſtimmt ferner genau die Fälle, in welchen die Eiſen⸗ 
bahnen nicht für verspätete Ablieferung der Güter verantwortlich find, 
dahin gehören Beſchädigungen der Bahn, Kriegsereigniſſe, Volksunruhen 
oder eine zu große Anhäufung von Waaren auf der Station. Letztere iſt 
anzunehmen, wenn die Zufuhr 10 mal mehr beträgt, als unter Aufbietung 
aller Kräfte in 24 Stunden fortzuſchaffen, möglich it; die ankommenden 
Waaren können 48 Stunden unentgeltlich auf den Stationen liegen bleiben. 

Man wird finden, daß dieſe Beſtimmungen Manches ent alten, was 
für das außerruſſiſche Publikum ſchon lange fromme Wünſche g n 
ind, aber leider iſt wenig Ausſicht vorhanden daß dieſe Charte eine Wahr⸗ 
heit werde, denn bekanntlich iſt die ruſſiſche Geſetzgebung noch auf keinem 
Gebiete von der Executive kräftig unterſtützt worden, und auf dieſem hat 
ſie mit ſo mächtigen Parteien zu kämpfen, daß man ihr von vorn herein 
e Erfolg verſprechen kann. 5 

elbſt wenn die Bahnverwaltungen alle den beſten Willen hätten, 
würde es ihnen ſchon aus Mangel an tüchtigen Beamten unmöͤglich fein, 
den Wünſchen des Publikums und des Geſezgebers zu entſprechen. Sie 
werden deshalb, wenn das Geſetz wirklich in Kraft tritt, daſſelbe mehr 
oder weniger ungeſchickt umgehen. Lücken ſind darin ohnehin gerng zu 
finden. Wer von den Abſendern will z. B. feitzuitellen im Stande fein, 
ob bei Hemmnifien in der Abnahme der Güter wirklich, wie das Geſeß 


Von der Prosna. Maſchinenmarkt und Wollmarkt, 9 eigent» 
lich erſt Wollſchur und ſchlechtes Maiwetter, zwar über Verlangen kühl 
aber auch ſtörend regneriſch, ſind die Stoffe des Tages. Was die Regen⸗ 
fälle anbetrifft, läßt man dem Wonnemonat es gern nach, daß er den 
„naſſen Brachmonat“ einigermaßen anticipirt, denn nichts weniger als 
1 viel Näſſe ift im Boden vorhanden; aber ſo kühl und aprilwetteriſch 
rauchte er grade nicht au fein, daß keine Saat aufgehen reſp. in Vege⸗ 
tation treten und kein Grashalm noch anderes Futter wachſen kann. — 
Auf den ei hat es die Prosna gut genug 585 aber auch beim 
Heuſchlag heißt es: „was Hänschen nicht lernk, lernt Hans nimmermehr.“ 
Graue Haare läßt man ſich indeſſen zur Zeit vernünftiger Weiſe wegen 
alle dem juft noch nicht wachſen, vielmehr hofft man auch für die Woll⸗ 
ernte noch alles Gute, da man den guten Wollmarkt nach Quantum und 
Preis ſchon gewiß zu haben glaubt. : a 
Drüben, über der Grenze, herrſcht ebenfalls gen günftige Stimmung 
für den Wollmarkt und man iſt froh, daß die renzſperre nicht bis an 
das mittele Prosnagebiet herabreicht; indeſſen it nicht zu verkennen, daß 
die Sympathien für Breslau jenſeits einige Zerſplitterung erfuhren. An 
Poſen denkt man nicht und Berlin kennt man gar nicht in den bezeich⸗ 
neten Bereichen, aber nach dem Innern hin bewegt ſich ein Zug oder eine 
Beeinfluſſung, die ſich nicht fo beſtimmt analyſiren läßt. 
om Maſchinenmarkt möchten dieſſeits vor allem Anderen Mäh⸗ und 
Dreſchmaſchinen, auch Drills und Breitſäemaſchinen geholt werden, die 
Vorurtheile gegen alle dieſe Errungenſchaften unſerer Zeit ſind ſo gut wie 
total geſchwunden, aber nach dem Wollmarkte würde mancher fromme 
Wunſch ſich beſſer realiſtren laſſen, als vor demſelben. — (Beſcheidener 
Gedankenſtrich eines dienenden Landwirths.) 0 i 


Nachtrag zur Weizenbrand⸗ Frage. 


Soeben geht uns folgender Brief zu, welchen wir hiermit ver⸗ 

offentlichen: 
Geehrter Herr Redacteur! 

In Ihrem ſehr geſchätzten Blatte iſt in neuerer Zeit über die alte 
Frage der Entſtehung des Brandes im Weizen ſo viel geſchrieben 
und erörtert worden, daß wirklich nichts zu wünſchen übrig bleibt, 
nur iſt immer noch die Frage offen, wie entſteht der Brand? 

Zur Klärung dieſer Frage möchte ich gerne auch Etwas beitra⸗ 
gen und würde Sie freundlichſt erſuchen, dieſe Zeilen in Ihr Blatt 
aufzunehmen. f a 

Als praktiſcher Landwirth habe ich die Erfahrung gemacht, daß 
ſtets der Brand im Weizen am meiſten am Saume des Feldes und 
an den kräftigſten Pflanzen vorkommt. Es iſt dies eine Erſcheinung, 
105 bel Erörterung dieſer Frage, glaube ich, mit in Rechnung zu 
ziehen iſt. DEREN 

Ich meines Theils lege mir dieſe Erſcheinung vom pathologiſchen 
Geſichtspunkte fo aus, daß diefelbe aus einem krankhaften Zuſtande 
der Pflanze hervortritt. 

Wie beim Thiere, fo bei der Pflanze, iſt die Fettſucht reſp. Geil⸗ 


Tage tritt, fo kann dem llebelſtande meiſt durch Benußung don Wagen 
aus andern Diſtricten abgeholfen werden, in denen der Verkehr weniger 
rege iſt. Und das iſt denn auch in den letzten Jahren im ausgedehnteſten 
Maße geſchehen. Ein Krieg freilich wie der eben durchgekämpfte, in dem 
die eine Partei ihre Wagenparks e aus dem Verkehr zieht, 


Auswärtige Berichte. 
Fettvieh⸗Bericht von Rahm und Dietrich in Stettin. 
Stettin, 2. Mai. Den Agitationen der mittleren Grafſchaften in 
England iſt es im Verein mit diesſeitigen diplomatiſchen Vorſtellungen 
endlich gelungen, die jüngſt gegen Deutſchlands Vieheinfuhr erlaſſene Be⸗ 
ſchränkungs⸗Acte wieder aufzuheben. — Unſere einheimiſchen Züchter 


eit eine Krankheit, und daß ſich bei einem krankhaften Zuſtande werden dieſe Nachricht um jo freudiger begrüßen, als die Freiheit dem 
8 belt bach enn Verkehr gerade jetzt zurückgegeben wird, wo der Export größere Dimen⸗ 


Paraſiten finden, iR zur Genüge bekannt. Daß der Paraſit für . 
ich nicht annehmen zu dürfen, pielmehr ſetze ich dieſen Zuſtand für! günſtig ein, denn es geſtattet dem Importeur, die inländiſchen Märkte 


noch in ihrem und im Feindes⸗ 
lande mit den eigenen Wagenparks den laufenden Verkehr beſorgen ſoll, 


gerechnet, oder fie find nicht im Beſige der nöthigen Fonds, um die 
erforderliche Vergrößerung ihrer agenparks vorzunehmen. 


und beſonders iſt für unſern überſeeiſchen Export das letztere grobe und 


ſoviel zugefahren iſt, als unter Aufbietung aller Kräfte 


Ja das breite Geleiſe ift, ſelbſt wenn fie im Auslande Beſtellungen 
machen wollen, dabei ein 1 505 Hinderniß. Denn die binnenländiſchen 

deutſchen und öſterreichiſchen Fabriken, welche dieſe Aufträge ausführen, 
müſſen im Beſitze eines eigends zu dem Zwecke conſtruirten, ſehr theuren 
Wagens ſein, auf welchem die für Rußland beſtimmten breitſpurigen 
Locomotiven bis auf die ruſſiſchen Bahnen geſchafft werden. Nur wenige 
beſitzen einen ſolchen, und die übrigen kleineren treten daher überdies 
nicht als Concurrenten auf, weil ſie ohne nachhaltige Beſchäftigung die 
Anſchaffung ſcheuen und zwar umſomehr, als die Dimenſionen der ruſſi⸗ 
ſchen Modelle dieſe nur iR für dort verwendbar machen. 

Ein Hauptlieferant für ruſſiſchen Bahnbedarf, Frankreich, iſt überdies 
jetzt vorläufig ausgefallen und den übrigen continentalen Fabriken fehlt 
es, — der Vergrößerungen und eh Tann derſelben, . durch⸗ 
aus nicht an Arbeit. Es wird alſo wohl auch nach Publicirung des neuen 
Geſetzes in Rußland noch häufig die Klage gehört werden, daß die Er⸗ 
wartungen, welche man von dem neuen Communicationsmittel in Bezug 
auf Er 3 des Geſchäfts hegte, 57 getäuſcht ſind und daß, wie 
man aus Moskau ſchreibt, mit Sradıtfu rwerk die Producte aus dem 
Innern oft 1 7 und billiger an die Märkte geſchafft werden können, 
als auf der Bahn. 5 

Unter ſolchen Umſtänden werden auch die Bahnen den Getreibeerport 
von dem ſchwarzen Meere nicht, wie man früher glaubte, zum großen 
Theil nach den Nord: und Oſtſeehäfen ablenken. Bisher haben fie im 
5 ede nur dazu gedient, den Pontushäfen vermehrte Zufuhr heran⸗ 

zuſchaffen; Odeſſa hatte in Folge davon im vorigen W000 nach der Mit⸗ 
theilung des Odeſſaer Zolldirectors Herrn Lwow, 5,429,907 ¼ Tſchetwerts 
Körner und Hülſenfrüchte und Mehl ausgeführt, was ungefähr einem 
Gewicht von 12 Mill. Zoll⸗Cturn. gleichkommen wird. Wahrſcheinlich at 
kein anderer europäiſcher Hafen auch nur annähernd ein gleich großes 
Quantum Cerealien exportirt. Außerdem wurden dort 422,387 Pu 
Wolle und Talg und 1,625,975 Pud andere Waaren ausgeführt. Ein 
ehr großer Theil dieſes Exports hat alſo den weiten und koſtſpieligen 

eg, ſeewärts durch das Mittelmeer nach England gemacht, welcher bei 
Be geleiteten, in einander greifenden Bahnen über die Oſt⸗ oder Nord⸗ 
ſee billiger und viel ſchneller zurückzulegen geweſen wäre. Und man kann 
nicht daran zweifeln, daß die Reformen im Bahnweſen früher oder ſpäter 
dieſe Umwälzung im ruſſiſchen Verkehr herbeiführen und damit den be⸗ 
treffenden Bahnen ann fell. Gütermaſſen zur Dispoſition ſtellen. 

Gegenwärtig kann freilich die Stadt Odeſſa, ohne zu fürchten, ihrem 
Export Abbruch zu thun, ihn zum Beſten des Stadtſäckels beſteuern, und 
fe hat denn auch durch die Auflage von ½ Kopek pr. Bub in 1870 von 
hm eine Einnahme von 266,565 Rubel erhoben. U. A. 


Landwirthſchaftlicher Bericht aus dem Königreich Sachen, 
Anfangs Mai. 

Der April ſtellte ſich mit ſehr unfreundlicher Witterung ein. Der 

1. brachte Nachtfroſt und bei ＋ 3 Regen und Graupeln; der 2. 
bei derſelben Temperatur Wind, Schnee und Graupeln; der 3. bei 
＋ 2% den ganzen Tag Schnee. Auch der 4. bei 3 drohte mit 
Schnee. Am 5. ereignete ſich Reif, dem bei ＋ 6“ Wind bei be: 
decktem Himmel folgte. Erſt am 6. ſchien einmal bei ＋ 4½ die 
Sonne, doch war es dabei ziemlich rauh, ſo daß die Nacht zum 7. 
Reif brachte. Am Nachmittag des 7. ſtieg das Thermometer bei 
Sonnenſchein auf 7. Aehnlich wie der 7. verlief auch der 8.: 
Reif, dann bei 8 ½ Sonnenſchein und ſehr ſchönes Frühlings: 
wetter. Dieſe angenehme Witterung hielt auch noch am 9. bei 
+90 an, während der 10. bei nur ＋ 7 trübe war. Am 11. er 
eignete ſich wieder Reif, dem zwar bei ＋ 6 Sonnenſchein folgte, 
doch war es dabei ſehr rauh. Am 12. herrſchte bei 11½ Wärme 
und bedecktem Himmel Wind, welcher Abends warmen, fruchtbaren 
Regen im Gefolge hatte. Derſelbe hielt auch noch am 13. bei 
＋ 10% an. Am 14. ſank die Wärme auf 6 ½, und es war wieder 
niemlich rauh. Der 15. brachte bei ＋ 10“ Regen, der 16. bei 
11½“ Wind, Regen und das erſte Gewitter, welchem am 17. bei 
＋ 12% fanfter warmer Regen folgte. Derſelbe hielt auch noch am 
18. Vormittags bei 10% an. Der Nachmittag dieſes Tages 
brachte die fhönfte Frühjahrswitterung. Den höchſten Thermometer: 
fand in dieſem Monat erreichte der 19., nämlich 17 bei anhalten: 
dem Regen. Man beobachtete in dieſen Tagen wiederholt Nord: 
lichter. Am Vormittag des 20. hielt bei 11½ der Regen auch 
noch an, dem aber Nachmittags Sonnenſchein und Wind folgten. 
Am 21. bei + 119 viel und warmer Regen, dem am 22. bei +9 
Wind und empfindliche Kühle folgten. Der Abend brachte wieder 
Regen. Am 23. bei 120 ereignete ſich ein ſehr heftiges Gewitter 
mit ſtarkem Regenfall, welcher auch noch am 24. bei 7%, am 25. 
bei 10 und am 26. bei 9 anhielt. Ein reizender Frühlingstag 
war der 27. bei 130, während der 28. bei 100 wieder ſehr viel 
Regen brachte. Noch maſſenhafter fiel der Regen am Nachmittage 
des 29. bei 139 Wärme. Der 30. brachte bei + 120 Regenſchauer. 
Es herrſchte mithin im April Feuchtigkeit vor, jedoch nicht im 
Ueberfluß, da faſt ſämmtliche Regen ſehr fanft waren. Infolge 
deſſen und da die Feuchtigkeit in den letzten zwei Dritteln des Monats 
von angenehmer Wärme begleitet war, machte die Vegetation unge⸗ 
beure Fortſchritte, fo zwar, daß in geſchützten Lagen die Kirſchbäume 
ſchon gegen den 20. blühten, die Buche um dieſe Zeit im Blätter⸗ 


55 ſchmuck prangte und Klee, Wieſengräſer und Getreide fo hoch heran: 


gewachſen waren, wie ſelten in dieſer Jahreszeit. 

Der viele Regen hemmte — außer zeitweilig auf niedrig gele⸗ 
genen, von Natur feuchten Aeckern — die Sommerbeftellnng in keiner 
Weiſe, begünſtigte dieſelbe vielmehr infofern erſichtlich, als ſich der 
Boden vortrefflich bearbeiten ließ und die Samen in ein zum ſchnellen 
Keimen geeignetes Bett kamen, weshalb ſie auch ſchnell aufliefen. 

Infolge dieſes fruchtbaren Wetters bieten die Fluren einen herr⸗ 
lichen Anblick. Alle Kleearten, die Wieſen, Oelfrüchte, Wintergetreide 
und Sommerſaaten ſtehen überall ſo ganz vortrefflich, daß ſie bis 
jetzt eine überaus reiche Ernte verſprechen. Ein reicher Wieſenheu⸗ 
ertrag und erſter Kleeſchnitt dürfte ſchon jetzt fo ziemlich geſichert fein, 
da der Boden bis zu großer Tiefe hinab reich mit Feuchtigkeit ge⸗ 
tränkt iſt und der üppige Stand der Pflanzen ein baldiges Verzehren 
der Bodenfeuchtigkeit durch Wind und Sonne nicht befürchten läßt. 

Während aber Acker und Wieſen den reichſten Segen verheißen, 
fiebt es in den Obſtanlagen und Weinbergen ſehr traurig aus. Der 
anhaltend ſtrenge Winter hat daſelbſt ungeheure Verheerungen an⸗ 
gerichtet, in erſſer Reihe an Aprikoſen, Pfirſichen, Nußbäumen und 
Zwergobſt. Die im Freien ſtehenden Stämme dieſer Obſtarten ſind 
total erfroren, wahrend an den Spalierbäumen das Tragholz ge: 
töbtet iſt, fo daß man auch nicht eine Blüthe gewahrt. Nächſidem 
haben Birn⸗ und Pflaumenbäume bedeutend gelitten, ſo daß von 
denſelben eine Ernte nicht zu erwarten if. Kirſchen und Aepfel 
ſind weniger ſtark beſchädigt; aber auch ſie geben für dieſes Jahr 
wenig Hoffnung auf einen auch nur einigermaßen befriedigenden 
Ertrag. Faſt noch ſchlimmer ſieht es in den Weinbergen aus, da 
hier die Reben bis auf die Wurzeln erftoren find. 

Aehnlich verhält es ſich auch in anderen Gegenden. So ſchreibt 
man aus dem Saalthale, daß die ariſtokratiſchen Obſtarten, wie 
Pfirſichen, Aprikoſenbäume und Weinſtöcke, vielfach bis auf das Mark 
erfroren ſeien. Nur an einzelnen Punkten, wo die Stämme vor 
Winter entweder fußtief in die Erde verlegt oder mit ſehr dicken 
Strohpanzern verſehen worden ſeien, ſei einiges Fruchtholz erhalten 
worden. Sonſt aber hat Alles bis auf den Wurzelſtock hinab zu⸗ 
rückgeſchnitten werden müſſen, und es ſei mehr als fraglich, ob nicht 

auch die Wurzeln ſelbſt erfroren ſeien. Geradezu niederſchlagend ſehe 


es in den Weinbergen aus. Nur hier und da blinke ein junges 


\ 
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Auge zwiſchen den dürren Rebenſchenkeln heimlich, aber fo kraft⸗ und 
ſaftlos, als wolle die junge Knospe ihre Trauer um den Verluſt 
der vielen zarten Schweſterchen verſtändlich machen. Denjenigen 
Weinbergsbeſitzern, welche grundſätzlich ihre Weinſtöcke im Spätherbſt 
nicht behäufeln laſſen, bleibe nichts anders übrig, als Neubepflanzung. 
Aber auch bei weniger zarten Arten der Obſtbäume, wie bei Kirſchen 
und Birnen, ſeien die Knospen faſt durchweg erfroren. Selbſt die 
anſpruchsloſe Zwetſche hat dem barbariſchen Winterwetter nicht zu 
widerſtehen vermocht, beſonders da bei der reichen Pflaumenernte im 
vorigen Jahre und der wenig warmen Witterung dem langen Hängen⸗ 
bleiben der Früchte auf den Bäumen das Ausſtrömen des Saftes 
ſehr lange hintangehalten worden ſei. Statt lebensgrüner Blüthen⸗ 
knospen ſehe man faſt nur hühneraugenartige, todte Warzen an den 
Aeſten. Wenn nicht günſtige Witterung etwas Außerordentliches 
thnt, ſei mit Sicherheit von der diesjährigen Obſternte nichts zu er⸗ 
warten. Für die Pächter größerer Güter, wo die Einnahmen aus 
dem Obſtertrage erheblich ſeien, ſei dies ein beſonders großer Schaden. 

Die Verwüſtungen, welche der Winter an den Obſtbäumen an⸗ 
gerichtet hat, beziehen ſich jedoch nur auf das Flachland, im Gebirge 
iſt der desfallſige Schaden weit weniger groß. 

Auch die hochſtämmigen Roſen ſind maſſenhaft dem Froſt erlegen. 

Uebergehend zu den Productenpreiſen, jo machte, was das Ge: 
treide betrifft, die weichende Tendenz noch weitere Fortſchritte. Die 
bisher fo hartnäckig aufrecht erhaltene Hauſſepoſition, welche ſich vor⸗ 
zugsweiſe auf den Bedarf Frankreichs ſtützte, iſt jetzt vollſtändig auf⸗ 
gegeben worden, zumal da — Frankreich, Belgien und einzelne Re⸗ 
gierungsbezirke in Rheinpreußen und Weſtfalen ausgenommen — 
die Ernteausſichten allenthalben ſehr günſtig ſind und die Verlänge⸗ 
rung des Aufſtandes in Paris keine Ausficht auf baldige Getreide⸗ 
ausfuhr nach Frankreich eröffnete, Roggen behauptete feinen Preis, 
feine Waare machte ſogar eine kleine Avance. Dagegen war Weizen 
mehr angeboten; namentlich fanden mittlere und geringe Qualitäten 
feine Käufer; aber auch für feine Waare herrſchte nur ſchwache 
Kaufluſt. Das Termingeſchäft bedang ſowohl für Roggen als für 
Weizen billigere Preiſe. Mehr Leben herrſchte in dem Handel mit 
Hafer und Gerſte, deren Preiſe auch feſt waren, wogegen ſich in 
Hülſenfrüchten fortgeſetzt nur ſchwache Kaufluſt zu erkennen gab. 
Rüböl blieb angeboten und im Preiſe gedrückt, indem die Fruchtbarkeit 
der Witterung die Käufer zurückhielt. In Spiritus geſtaltete ſich 
der Handel infolge des ſtarken Preisdruckes etwas reger, doch wird 
dieſe günſtige Situation vorausſichtlich nicht lange dauern. Butter 
bleibt fortwährend vernachläſſigt; daſſelbe gilt von dem Fettvieh, das 
bei dem großen Angebot gegenüber der geringeren Nachfrage im 
Preiſe nachgeben mußte. Auch im Zudergefhäft war es fortgefegt 
flau, doch glaubt man, daß ſich daſſelbe nun wieder befeſtigen werde. 
Die größte Lebhaftigkeit bei ſteigenden Preiſen fand im Wollhandel 
ſtatt. Alle Wollſorten, am meiſten aber die mittleren und geringeren 
Gattungen waren und ſind ſtark gefragt, und es wird nach dem ſehr 
günſtigen Ausfall der Leipziger Meſſe ſedenfalls noch mehr Leben in 
den Wollhandel kommen, ſo daß die bevorſtehenden Frühjahrswoll⸗ 
märkte für ſchnellen Abſatz und den Producenten günſtige Preiſe die 
beſten Ausſichten gewähren. 

Der landw. Creditoerein für das Königr. Sachſen hat jüngſt feinen 
Rechenſchaftsbericht erſtattet. Aus demſelben geht hervor, daß die 
Mitgliederzahl von 4399 auf 4544 geſtiegen und das Stammkapital 
trotz der Ungunſt der Zeitverhältniſſe von 361,634 Thlr. auf 401,602 
Thaler angewachſen. Es wird hervorgehoben, daß die Vermehrung 
des Stammkapitals weit bedeutender geweſen ſein würde, wenn nicht 
die letzten Jahre für die Landwirthſchaft im Allgemeinen ungünſtig 
geweſen wären. Wiederholt wird darüber geklagt, daß das Kapital 
immer mehr dem Realcredit entzogen und den Boͤrſenſpeculationen 
zugewendet wird. An Darlehnen wurden 273,271 Thlr. gewährt. 
Der von der Regierung dem Vereine eröffnete Credit wurde bis zu 
einem Betrage von 212,000 Thlr. benutzt. Der Reinertrag belief 
fi) auf 27,112 Thlr. und die Dividende wurde auf 6 feſtgeſetzt. 

Der ſächſiſche Seidenbauverein macht wiederholt auf die Wichtige 
keit und Nützlichkeit des Maulbeerbaumes aufmerkſam und führt das 
Beiſpiel Preußens und Oeſterreichs, welche in der Anpflanzung des 
Maulbeerbaumes ſo Vortreffliches zu Gunſten des Seidenbaues ge⸗ 
leiſtet haben, den ſächſiſchen Grundbeſitzern vor Augen. Empfohlen 
wird, den Maulbeerbaum au allen Orten und Wegen, ſei es als 
Baum oder Hecke, anzupflanzen, zumal ſich derſelbe mit dem ſchlech⸗ 
teſten Boden begnügt und außer ſeiner großen Nützlichkeit auch eine 
Schönheit wird, weil er ſelbſt noch in ſpäter Jahreszeit, wenn rings⸗ 
herum ſchon alles Laub gefallen iſt, noch ein friſches, grünes Ge⸗ 
wand trägt. 

Die Zahl der landwirthſchaftlichen Vereine und der Mitglieder 
derſelben iſt auch im vorigen Jahre wieder gewachſen. Zu Anfang 
des Jahres 1871 zählte der landwirthſchaftliche Kreisverein Dresden 
84 Vereine mit 4625 Mitgliedern, der landwirthſchaftliche Kreis: 
verein Leipzig 53 Vereine mit 2962 Mitgliedern, der erzgebirgiſche 
landw. Kreisverein 156 Vereine mit 6691 Mitgliedern, der voigt⸗ 


ländiſche landw. Kreisverein 36 Vereine mit 2823 Mitgliedern und 


der oberlaufiger Kreisverein 35 Vereine mit 2621 Mitgliedern. 
Mithin beläuft ſich die Zahl ſämmtlicher landwirthſchaftlicher Vereine 
des Königreiches Sachſen auf 5 Kreis- und 364 Lokalvereine mit 
19,622 Mitgliedern. 

Aber nicht blos die landwirthſchaftlichen, ſondern auch die genoſſen⸗ 
ſchaftlichen Vereine vermehren ſich von Jahr zu Jahr; es iſt dieſes 
um fo erfreulicher, als unverkennbar das Genoſſenſchaftsweſen für 
einen rationellen und wohlfeileren Betrieb der Landwirthſchaft, mit⸗ 
hin für einen hoͤhern Reinertrag derſelben, von der größten Bedeu⸗ 
tung iſt. Bei dieſer erheblichen Wichtigkeit des Genoſſenſchaftsweſens 
ſollte jeder landwirthſchaftliche Lokalverein gleichzeitig auch das Ge: 
noſſenſchaftsweſen in die Hand nehmen. i 

Fortgeſetzt werden neue größere Bierbrauereien ins Leben ge 
rufen, da der Bierbedarf faſt mit jedem Tage wählt und Sachſen 
bis etzt noch ſehr bedeutende Mengen Bier, namentlich aus Bayern 
und Oeſterreich, einführt. 

Die Verzögerung des definitiven Friedensſchluſſes mit Frankreich 
und der Aufftand in Paris hat einen ſehr ungünſtigen Einfluß auf 
die deutſche Landwirthſchaft, als er derſelben Maſſen von Arbeits⸗ 
kräften entzieht, die allenfalls nur durch Maſchinen erſetzt werden 
können. Eine weitere ungünſtige Rückwirkung des Krieges beſteht in 
der Einſchleppung des Pferdetyphus und Pferderotzes und der Men⸗ 
ſchenpocken, welche faſt über das ganze Land verbreitet ſind und ſehr 
zahlreiche Opfer, namentlich unter den Kindern, fordern. Ferner 
hat die landwirthſchaftliche Literatur unter dem Kriege nicht unbe⸗ 
deutend gelitten. In erſter Reihe gilt dieſes von den Kalendern und 
den landwirthſchaftlichen Zeitſchriften, da viele Tauſende nicht nur 
jüngerer, ſondern auch gereifterer Männer, welche dem Stande der 


Commiſſionsweiſer Wollverkauf. 

Unter Bezugnahme auf den im „Landwirth“ Nr. 29 und der 
„Schleſiſchen landwirthſchaftlichen Zeitung“ Nr. 15 veröffentlichten 
Beſchluß des Schleſiſchen Schafzüchter⸗-Vereins machen wir die Herren 
Intereſſenten wiederholt darauf aufmerkſam, daß Herr Kärger auf 
unſeren Wunſch noch ſoviel weitere Räume zum commiſſionsweiſen 
Wollverkauf disponibel gemacht hat, daß er im Stande iſt, noch 
ſolchen Anmeldungen genügen zu können, welche bis zum 15. dieſes 
Monats gemacht werden. 

Anmeldungs⸗Formulare werden auf Wunſch von der Redaction 
des „Landwirths“ (Fränkelplatz Nr. 7), der „Schleſiſchen landwirth— 
ſchaftl. Ztg.“ (Gartenſtr. Nr. 9) und von Herrn C. F. G. Kärger 
(Neue Oderſtraße Nr. 10) zugeſandt. 

Breslau, den 1. Mai 1871. Das Comité 

für den commiſſtonsweiſen Wollverkauf. 


Einladung. 


Die diesjährige (VII.) Wanderverſammlung der Agriculturchemiker 
wird in Dresden 
Donnerſtag den 25, und Freitag den 26. Mai 
ſtattfinden. N 
Die Verſammlungen werden eröffnet Donnerſtag, Vormittag 
10, im „Weißen Saale“ der Reſtauration von Helbig an der Elbe. 
Die Agriculturchemiker, die Vorſtände der landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
ſuchsſtationen, ihre Mitarbeiter, ſowie alle Freunde der Agricultur: 
chemie beehrt ſich der Unterzeichnete zur Theilnahme hierdurch ein⸗ 
zuladen. Dresden, den 4. Mai 1871. 
Der 3 
der VII. Wanderverſammlung der Agriculturchemiker. 
Dr. V. Hofmeiſter. 


Programm. 

Mittwoch, 24. Mai, Abends 8 Uhr: Geſellige Zuſammenkunft 
und Begrüßung in den Reſtaurationslokalen von Helbig a. d. E. 

Donnerſtag, 25. Mai, Morgens 10 Uhr: Erſte Sitzung. Mit⸗ 
tags 2 Uhr: Gemeinſchaftliches Mittagseſſen daſelbſt. Hierauf 
Beſichtigung der Verſuchsſtation in der konigl. Thierarzneiſchule, 
der koͤnigl. Thierarzneiſchule und ihrer Muſeen. Beſuch des zoo⸗ 
logiſchen Gartens. Abends geſellige Zuſammenkunft nach näherer 
Verabredung. 

Freitag, 26. Mai, Morgens 9 Uhr: Zweite Sitzung. Nach Schluß 
derſelben dürfte ſich der Beſuch des chemiſchen Laboratoriums 
in der königl. polytechniſchen Schule, des neuen Laboratoriums 
der Centralſtelle für öffentliche Geſundheitspflege daſelbſt, des 
königl. hiſtoriſchen Muſeums u. a. m. empfehlen. Nachmittags 
Excurſton nach Tharand. Beſuch der phyſtologiſchen Ver⸗ 
ſuchsſtation und der königl. Forſtacademie daſelbſt. 

Sonnabend, 27. Mai: Excurſton nach der landw. Verſuchsſtation 
Pommritz in der Oberlauſttz. 
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Amtliche Marktpreiſe aus der Provinz. 
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A weränderungen. 
Durch Kauf: 8 N 1 


die Rittergüter Ober⸗ und Nieder⸗Petſchkendorf, Kreis Lüben, 
von Rittergutsbeſ. und Lieutenant a. D. Schröder auf Petſchkendorf 
an Banquier Friedländer in Breslau ; 

das Rtitergut Bielſchowitz, Kreis Beuthen OS., von Graf Hugo 
Penne von Donnersmarck auf Siemianowitz an den königl. Kammer: 
errn Graf Hugo Henckel von Donnersmarck auf Naklo. 


Wochen -Kalender. 
Vieh: und Pferdemärkte. 

In Schleſien: Mai 15.: Auras, Bernſtadt, Bauerwitz, Pitſchen, Toſt, 
Laipaer Haidehaus, Parchwitz, Sprottau. — 16.: Steinau a. O. Bielau, 
Naumburg a. Q. — 17.: Münſterberg, Nimptſch, Wiednitz. — 19.: Prie⸗ 
bus. — 20.: Greifenberg. 5 

In Poſen: Mai 16.: Görhen, Grätz, Kobylin, Moſchin, Obornik, 
Santomysl, Budzyn, Schulitz. — 17.: Bnin, Scharfenort, Lapienno. 

Wollmarkt: 20. Mai zu Neiſſe. 


Von Freunden und Bekannten beauftragt, bin ich jeder Zeit im Stande, den 
Herren Gutskäufern über ſchöne vertduffc cen, feah ınft zu ertheilen. 
Breslau, Gartenſtraße 9. ollmann, früher Gutsbeſißzer. 


—— — — an 
Landwirthſchaft angehören, ihrem Beruf entzogen waren und noch Hierzu der Landwirthſchaftliche Anzeiger Nr. 19. 


ſind und infolge deſſen weder Kalender noch Bücher kaufen, noch 
landwirthſchaftliche Zeitſchriften halten konnten und konnen. 


— e. 


Verantwortlicher Redacteur: O. Bollmann in Breslau. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


| 


Landwirthſchaftlicher Anzeiger. 


Erſcheint alle 8 Tage. Inſerate werden angenommen 


Inſertionsgebühr: 0 Redigirt von O. Bollmann. in der Expedition: 
1% Sgr. pro oſpaltige Petitzeile. a Herren⸗Straße Nr. 20. 
Nr. 19. Zwölfter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 9. Mai 1871. 
. r EEE ERBETEN ꝰᷣD⸗.—f ERREGER 
a Ein junger verheiratheter * Landwirthe 9 5 
Vieh⸗Auetion. un Ehen 2 a 
m die beſte 
= + de bereit ein a ei 8 ih Verlag von Ednard Trewendt in Breslau. 
Auf dem rothen Hofe des Dom. Mittel ⸗Peilau follen e . u beziehen durch alle Buchhandlungen: 


Die Eenfur des Landwirths durch das richtige Soll und Haben der doppelten 
ſucht Stellung 1 — 5 nebſt een eig 1 ern 


am 17. Mai d. J., Vormittags 10 Uhr, aus den vielfach 


. 5 R 4 g errſchaft von 2200 Morgen für den Zeitraum 
prämiirten Stammheerden Mittel⸗Peilau und Neudorf in Folge f sonnigen gemerblicen Stabüfjements auf den bon, 1, 6 . 1 a e Bee von einem (aleiben We 
ſtarker Zuzucht 1270] Lande. Bu. C 3166) Der praktiſche Ackerbau in Bezug auf rationelle Bovencultur, nebft Vorstudien aus der 


Gef. Offerten sub L. 8. + 3161 befördert un en und organiſchen Chemie, ein Handbuch für Landwirthe und die es 
das Annoncen⸗Bureau von ae von Alder! v. Roſenberg⸗Lipinsky, Landſcha 

Th. Dietrich & Co. in Caſſel. Director von Oels⸗Militſch, Ritter ze. Vierte berbeflerte Aufl. Gr. 8. 2 Bbe, 

25 TREE Mit 1 lith. Tafel. 80 Bogen. Cleg. broſch. Sate Thlr. 

Das Dom. Rückersdorf, Kreis un, Der land rtl han Gartenbau, enthaltend den Gemüſebau, die Oſtbaumzucht 

Juli c. [26 den Weinbau am Spalier und den Hopfen: und Tabatsbau als Leitfaden 


ſuch I 
zwei Wirthſchaſtsaſſiſtenten 5 für Sonntagsſchulen und für Ackerbauſchulen, bearbeitet von Ferdinand Hanne⸗ 
B 


810 Stück Zuchtſtiere, Vollblut⸗Holländer 
und Mürzthaler, 1/—2 Jahre alt, 

2024 Stück Kühe und Ferien, Vollblut 
Holländer, Mürzthaler u. div. Kreuzung, 


ruckten 


N Pe > königl. Inſtitutsgärtner ꝛc. zu Proskau. Mit in den Text geb 
# 1 ewerber wollen Abſchrift ihrer Zeugniſſe Holzſchnitten 8. 12½ Bo 

— f 3 . gen. Eleg. broſch. Preis 15 , 
6 8 Stück Hollander Kälber einſenden. Grundſätze 5 eee ge des der kane engen Benutzung led 
im Wege des Meiftgebotd verkauft werden. in in allen ® 1 nen Grund und Bodens der größeren und kleineren Landgüter der Provinz 
l ; ß g 5 gin; = i 3 Ein in allen 2 tanden der Oeconomie, ind: Schleſten, mit Gegenüberftellung des wirthſchaftlichen Werthes zu dem Reinertrage 
Sämmtliche Thiere werden einzeln zu Minimalpreiſen eingeſetzt II beſondere im rationellen Ackerbau, Fütterungs⸗ der nach dem Gefeh vom 21. Mai 1261 erfolgten Steuer⸗Veranlagung. Ein uns 
ad für jedes Mehr ebot zugeſchlagen und Düngeweſen praktiſch und theoretiſch entbehrliches Handbuch für Gutskäufer, Kapitaliſten, Hypotheken⸗Inhaber und 
un 1 Ne 9 2 2 ausgebildeter, erfahrener Landwirth, dem über Communal⸗Behörden. Zum Beſten der Landesſtiftu National- ank“ hergus⸗ 
Nach rechtzeitiger Anmeldung der Herren Käufer ſtehen am ff |langiährige, jelbititändige ökonomiſche Thätig: gegeben von C. M. Wittich, Landesalteſter a. D., Mater ic. Er 8. 6 Bog. 


keit vorzügliche Zeugniſſe und Empfehlungen 


Auctionstage auf den Bahnhöfen Reichenbach und Gnadenfrei Landw. Autoritäten zur Seite ſtehen und der ie cation Haste Iogölehte nad) den Pal enn der fle def und Kunft am 


Zuchtvieh⸗Heerde 
zu Schalſcha bei Gleiwitz, 


St. Z. B. I. Lit. C. Nr. 21, 
offerirt „vorzüglich ſchönes, reinblütiges und gut enes 
f ka ER jeden Alters.“ 1 Tree) 


Die Viehlieferanten 


A. Pannenborg Söhne 


Wegen Aufgabe der Schäferei 


ſtehen auf dem Dom. Großkmehlen a. Th. 
bei Ortrand 235 


3 Southdown⸗Böcke, 
238 Mutterſchafe, mit 
Lämmern, 

40 Hammel, Jährlinge, 


Eiſengießerei u. Maſchinenfabrik 
ühl u. Brosowsky | 
Frankfurt a. O. — Bahußof, 


empfiehlt ſich zur Anlage von Stärke⸗ und Zuckerfabriken Brenne reien, Braue⸗ 
reien, Dampf⸗Mahlmühlen und Schneide⸗Mühlen. (Die Fabrik iſt auf der vom 
9. bis 11, Mai d. J. in Breslau ſtattfindenden Ausſtellung vertreten. (a 534) 250] 


Ar Anfertigung von ve 90 1 a Ir = — zu Weener in Oſtfries land a 
Colonnen⸗, fein Sprit: und Deſtillir⸗Apparaten an ven. Saale, deal El Welte e Fr ed dee s dh 


empfiehlt ſich 


2 . 
die Kupferwaaren⸗Fabrik von G. C. Köhler 
in Freiberg in Sachſen. 
Preisverzeichniſſe, ſowie lithographiſche Durchſchnittszeichnungen nebſt Erläuterung der 
neu conſtruirten und bewährteſten Deſtillir⸗Apparate, werden auf Verlangen gratis zugeſandt. 
Fertige Apparate ſtehen fortwährend zur gefl. Anſicht. [177] DD. 


General: Berfammlun 


+ 
Die General⸗Verſammlung des Schleſiſchen Vereins zur 1 von 
Landwirthſchafts⸗Beamten wird hierdurch gemäß $ 5 des Statuts auf 
Montag, den 26. Juni a. e., Vormittags 10 uhr 
im Hotel de Silesie hierſelbſt, Biichofsftrape Nr. 4/5, anberaumt. 
Gegenſtände des Vortrags und der Berathtung ſind: i ig: 3 
I. Der Geſchäftsbericht. j ungen borrätbig: 
II. Durch Beſchluß der vorigen Generalverfammlung vorbereitete, dieſes 4 G h 
Mal zur definitiven Abſtimmun gelangende Vorlagen. 0 N ege 7 k K Je un 
1. ad 8 2 alin. 3 des a Nachtrags vom 13. Auguſt 1866 (hinter alin. 3 » S [ 
dieſes Nachtrags zu ſetzen): 5 5 
a Cbenſe ſoll bei dem Tode ſolcher Ehrenmitglieder, die aus der Zahl der für 0 eſien 
wirklichen hervorgegangen ſind und ununterbrochen ihre Beiträge gezahlt von 
haben, der Wittwe und den Waiſen dieſelbe Penſion, als wenn der Ver⸗ Dr. Jäkel, 
4 ſtets 1 ga wäre, dann 1 Be Beoierungs Mieter, 8 
wenn ſie — die Wittwe e Weiſen — in einem hilfsbedürftigen Gr. 8. 10 Bogen broſch. 22 r. 
Zuſtande zurückbleiben. Ueber die Hilfsbedürftigkeit entſcheidet die Maſo⸗ f 3 
1 8 ge auf Grund der vom Kreis⸗Vereins⸗Vorſtand 
elegten age.“ B ; 
8 125 ae 3% 8 . 1264] 6 DR, ſeit vielen Jahren rühmlichſt 
227 7 Sabre Ar Pur getnelen, ohne Aue W f W lo 
eine Beiträge gezahlt und wegen Stellenmangel zu einem anderen Er⸗ z 2 
e g tee Rus et en bei regelmäßiger 0 aſch Pu et 
- eitragszahlung Ehrenmitglied werden oder ausſcheiden.“ 8 ; 
III. Neuer Antrag auf gänzliche Umänderung der Statuten. nebit Gebrauch? Anweſfung allen Herren 
Vorſtehende Anträge find den Kreisvereins⸗Vorſtänden in extenso zur Berathung über: Woll ⸗Pro 
ſandt und dort von jedem Mitgliede auf Erfordern einzuſehen. 


Breslau, den 21. April 1871. Be a e n Carl Steu Im ann, 
aus Bafer:Guanp, ſowie aus Knochen⸗ miedebrücke Nr. 36. 
Superphosphat kohle (Spodium), Peru⸗Guano⸗ — 
Chiliſalpeter, Staßfurter und Dr. Frank ſches Kaliſalz ze. it vor⸗ 


Kreuzung von Southdown und Merino. Die 
Thiere And durchaus geſund, die Mutter⸗ 
ſchafe jung. f 


Stiere, Kühe, Kalben und 7 bis 8 Monate alte Kälber. 


5 Zur Entgegennahme von Beſtellungen werden dieſelben wäbrend der diesjährigen 
Maſchinen⸗Ausſtellung in Breslau im Hotel Heinemann „zur goldenen Gans“ wohnen 


Die Superphosphat⸗Fabrik 
Mann Co., Breslau, 


hält zur Bequemlichkeit der Herren Laudwirthe auch Lager ihrer Phos · 
phate und von Knochenmehl, Biſchofsſtraße 8. 


227220! . . ]ĩͤ- v..... ĩͤ A 
Der Unterzeichnete beehrt ſich hiermit den Herren Oeconomen bekannt zu geben, 

daß er auch dieſes Jahr mit ſeinen weſentlich verbeſſerten Ackergeräthen den 

Maſchinenmarkt in Breslau beſuchen wird und bittet um geneigten Zuspruch. 


R. Werner, 


262] Pflug: und Maſchinenbau-Anſtalt in Camenz i. Schlef. 


Fabrik⸗Wäſche roher Fettwollen! 


Unterzeichneter übernimmt jedes Quantum zum fabrikmäßigen Waſchen nach 
beſter Methode in kürzeſter Zeit, giebt Vorſchüſſe und vermittelt den Verkauf. 
Berlin, Prinzen⸗Allee 2—4. 


Hermann Drösse, Wollwäſcherel. 
Gußeiſen⸗MRinge 


zu Walzen offerirt zu Fabrilpreiſen f [280] 


Breslau. O. F. Jaeschke. 
TRETEN REN TERN NET RENTNER RE NER TEN ERSTES 


Die Fabriken von 
Stalling & Ziem 


Tannenllee 


offerirt in beſter Qualität 


273] 
Leopold Schwersensky, 
Breslau, Sartitrase 28. 


Im Verlage von W. Clar in Breslau 
iſt ſoeben erſchienen und in allen an 


räthig reſp. zu beziehen durch die Comptoirs von C. Kulmiz in Ida: und Marien " ; Ä 
> 8 en 10 auf ie Sieklonen der lan eg Bahn [180] e Wollſack⸗Leinewand, 1 eee 2. os a ne ei ; 
8 . v 
Rapsplauen⸗Leinewand. 3 ihre ee en anerkannte e a ; 


Segel⸗Leinewand 


empfiehlt biMigft [281] 


Salomon Auerbach, 
Breslau, Cerlsſtraße 11. 


Zur gefälligen Beachtung. 


Da ich in dieſem Jahre den Breblauer Maſchinenmarkt nicht be⸗ 
ſchicke, erlaube ich mir, die Herren Landwirthe auf mein gut aſſortirtes 


* : 
ec 0 ma men, reſchma nen, 0 wer (4 Die Beſitzer des im Münfterberger Kreiſe 
in 5 1 1, Bir zu u Men Bauesgutß dm da 10 Sorgen Ba 
. Januschech, uns 

a - . ende ertaufe e en zagt, Zur 

Eiſengießerei und Fabrik landwirthſchaftl. Maſchinen e dich e e. 4 
[279] in Schweidnitz. in meinem Bureau Hierfelbft, Dhlauer-| VON A. Gonsc 


ſtraße Nr. 5 u. 6, angeſetzt, zu welchem 


Stein-Dachpappe 


nebst Luger von engl. Steinkohlentheer, Asphalt-Feeh, Dach- 
pappnägel. 7 

eckarbeiten mit unserem Fabrikat werden unter Garantie der Halt- 
barkeit zu soliden Preisen in Accord übernommen. 


Schlaf, Neife: und Pferde ⸗Decken 


empfiehlt billigſt Bel 
Die Teppichfabrik von Korte & Co, Breslau, Ning 52 (Naſchmarktſeite). 


Die Colonialwaaren⸗, Delicateſſen⸗, Wein⸗ 
und 8 


or, Breslau, Weidenſtr. 22, 


2 2 2 — ö ; ; wird beſtens empfohlen, indem da jedem Käufer die Vortheile geboten werden, auch im 
Einen 2, ahr. rein⸗ Fl 7 d ER 8 3 Fate e Joe Eimzel⸗Einkauf die biligften Engros⸗Preſſe zu geniehen. I ee 12711 
iitia - Aus 8 der Grundſteuer⸗Mutterroll 7 
blütig. Holländer, ſehr Flügel und Piauinos deer ine 1 e eee Gegen Käferfraß der Rapspflanzen. 
uten Bullen verkau t perl 231 mir einzuſehen find, Der Abſchluß des Kauf⸗ Den Herren Landwirthen hiermit die ergebene Anzeige, da 


Vertrages an den Meiſtbietenden kann bei 


fiehlt ] * 2 
Dominium Sayne bei Leopold Kohl, ger , Napeglenztaſer Fang- Majthinen 


Gaxtenſtraße 220 e den 4. Mai 1 i Beſtellung derſelben nur der Drillweiten⸗Angabe bedarf. 
e er Königliche Rechts⸗Anwalt und Notar, Camenz in Schleſien. 
Trachenberg. 2 (%% —— Julia) Salzmann. . R. Werner. 


Wagen zur Abholung bereit. 8 e mit Erfolg als landw. Leitfaden der Natur, m und praktiſch bear beitet für jeden denkenden Huf⸗ 
om : N fungirte, ſucht 1. Juli c. E. A. ; v 

Mittel⸗Peilau bei Reichenbach i. Schl., den 6. 150 1871. e e Sälung fake 8 11 11 nennen Een 155 Departement ar 

Gräflich von erponcher⸗Sedlnitzly ſche ber Sälelicen, Lanbwirthicaftl, Zeit, sub ſchnitt. Eleg. brosch. 4 5 5 Preis 2% Ahle 

Wirthſchaſts⸗Direction. e — Die Holländer⸗Vollblut⸗ 


H. Humbert in Breslau 


empfiehlt 


Marshall Sons & Co.s 
Locomobilen und Dreschmaschinen. 


Zeugnis s. 


Auf den Wunsch des Herrn H. Humbert in Breslau als Vertreter der Firma Marshall Sons & Co. hat 
die unterzeichnete Markt- Commission die Leistung und Beschaffenheit einer aufgestellten Dresehmaschine mit damit ver- 
88 Schrotmühle, und einer Locomobile einer näheren Beobachtung unterzogen und kann darüber folgendes Gutachten 
abgeben: 

‚Die Maschine hat bei dem Probedrusch sich in jeder Hinsicht vollkommen bewährt; sie drischt so, wie wir dies 
kaum jemals gesehen haben, das Stroh ist nur wenig zerschlagen und kommt vollkommen rein von Körnern heraus, d. h. cs sind 
keine angedroschenen Körner im Stroh, noch in dem ausgedroschenen kurzen Stroh und davon abgeschlagenen Aehren oder in 
dem Kaff. — Unter den Körnern haben wir keine zerschlagenen oder beschädigten gefunden, die Maschine liefert das Korn ganz 

einigt und nach Belieben sortirt, daher wir für die Maschine eine grosse Zukunft hoffen, — Die Maschine ist auch in ihrer 
ntruction höchst einfach und zweckmässig und die Ausführung der einzelnen Arbeiten war mit aller Sorgfalt bewirkt. Die 
Loeeomobile zeigt sich ebenso als das Werk eines gewandten, kundigen Constructeurs und tüchtigen genauen Arbeiters.“ 
Breslau, am 4, Mai 1867. 


Die Maschinen-Markt-Gommission. 


R. Seiffert, Generalpächter. H. Moritz Eiehhorn, Rittergutsbesitzer. F. Neide, Rittergutsbesitzer, 
Kutzner, Generalpächter. J. G. Hofmann, Königl. Fabriken-Commissarius. Wilhelm Korn, General-Secretair. 
Anmerkung. Die vorstehend ausgedrückte Hoffnung der Breslauer Maschinen-Markt-Commlssion 
ist seitdem glänzend in Erfüllung gegangen und gebe ich gern Reflectanten eine grosse Anzahl Adressen von Herren auf, welche 
diese Masehinen bereits von mir gekauft haben. 


Smyth & Sons Drillmaschinen. 


Zeugniss 


„Die ersten Versuche mit der Drillmaschine von Smyth «& Sons in Pensenhall wurden auf dem Versuchs- 
felde des landwirthschaftlichen Instituts der Universität Halle in Gegenwart. des Vorstandes der Maschinen-Prüfungsstation im 
Herbst 1867 vorgenommen. Es zeigte sich, dass die Maschine mit Leichtigkeit von zwei Pferden getrieben werden konnte, und 
stellten sich bei der Arbeit keinerlei Schwierigkeiten heraus; — da die zu besäende Fläche eine sehr kleine war, konnten keine 
weiteren Beobachtungen angestellt werden, der Stand des gedrillten Weizens war ein durchaus gleichmässiger. 

Hierauf arbeitete die Maschine während der Herbstbestellung 1867 und der Frühjahrsbestellung 1868 in der Wirth- 
schaft des Herrn Rittergutsbesitzers Zimmermann auf Lochau, Vorstands-Mitglied der Maschinen-Prüfungsstation, sie führte 
dort die gesammten Arbeiten aus, und erklärte sich Herr Zimmermann ausserordentlich befriedigt. 

Das Resultat der Prüfung ist dahin zusammenzufassen, dass die Maschine den Anforderungen der Landwirthschaft 
vollkommen entspricht und demnach zur Einführung nur empfohlen werden kann, für hügeliges Terrain möchte es sich bewähren, 
eine Vorrichtung zum leichteren Einlenken des Vordersteuers anzubringen, und würde hiermit die Maschine sicherlich allen, an 
einen Drill zu stellenden Anforderungen aufs Vollständigste Genüge leisten, Halle a. d. S., den 9. Juli 1868. 


Der Vorstand der Prüfungs-Station für landwirthschaftliche Maschinen. 
v. Beur mann. Julius Kühn . Eimmer mann. Perels. 
Anmerkung. Die oben erwähnte Vorrichtung am Vordersteuer für hügeliges Terrain fertigen Smyth Sons 
— it Jahren an, liefern dieselbe unter dem Namen Kurbel-Vordersteuer, indess nur auf Verlangen der Herren Käufer unter 
erechnung. 

: Diese Maschinen sind schon in einigen Hundert Exemplaren in Schlesien und Posen verbreitet und gebe ich gern 

Senienigen Herren, welchen selbe noch nicht bekannt sein sollten, die Namen der respectiven Käufer auf, um sich näher infor- 
miren zu können, 


Samuelson’sGetreidemähmaschinen 


Berliner internationales Preismähen 
1868. Erster Preis. 


Quedlinburger internationales Preismähen 
1870. Brster Preis von Conr. Thir. 200 
bei Betheiligung von 16 deutschen, 16 englischen und 12 amerikanischen Maschinen, und veranstaltet von den Magdeburger und 
Quedlinburger landwirthschaftlichen Vereinen, 


Offcielles Zeugniss der gesammten Jury. 

Eine äusserst solide und sauber gearbeitete Maschine mit guten Constructionen, — Besonders hervorzuheben sind die 
lange Lenkstange, die doppelte Schlittenführung der Messerstange, die lange Deichsel, die gute Lenkbarkeit, eine Kuppelung für 
den Rückwärtsgang und Ein- und Ausrückung des Apparates vom Kutschersitze aus. Das Gestell war vorzugsweise Schmiedeeisen 
und zusammengeschraubt, Die Räderverzahnungen, welche auf die Leichtigkeit des Ganges bedeutenden Einfluss haben, waren 
vorzüglich. Der richtigen, rationellen und sauberen Ausführung gemäss waren die Leistungen sehr gut. — Der Schnitt war 
8 die Ablage gut, der Gang der Maschine bequem. — Wünschenswerth wäre eine Verbesserung der Schmiervorrich- 
tungen, — Die Schnittfläche liegt links an der Deichsel, — Sie mähte 1 Morgen in 22 Minuten. 


Motiv der Prämiirung. 


„Der erste Preis von 200 Thlrn, wurde Herrn Samuelson & Co. für Maschine Katalog Nr. 24 zuerkannt, weil 
dieselbe ausser einer in Betreff des leichten Ganges, des gleichmässigen Schnittes und der sauberen Ablage, tadellosen Leistung, 
auch eine einfache praktische Construction und sehr saubere und solide Arbeit zeigte“. [278] 

Ausser obigen Maschinen werde ich auf dem hier bevorstehenden Maschinen-Markte am 
9ten, loten und Alten Mai noch eine ganz neue Getreidemäh-Maschine von Burges 
und Key, sowie von Hornsby & Sons ausstellen, sowie auch eine Auswahl Schrot- und 
Quetschmühlen, Göpel und Dreschmashinen, Siedemaschinen, Rübenschneider, Ge- 
treidesortirmaschinen etc. aus den besten englischen Fabriken und bitte um Ertheilung von 


Aufträgen. 
7 Moritz-Strasse 
„ KHKumbdert, Trias, Breslau. 


dicht an der Kleinburgersir. 
Maschinen-Niederlage und Reparatur-Werkstätte. 


Spiritus: Brenn: Apparate 
für continnirlichen Betrieb, 


deren Leiſtungsfähigkeiten alle bis jetzt angewandten Conſtructionen übertreffen, erzielen 

durch ſchnelles Abtreiben der Maiſche (12—1500 Quart pro Stunde) große Erſparniß an 

n und Waſſer und liefern einen reinen Spiritus von durchſchnittlich 90 
pCt. Tr. i 7 * 

Die abfließende Schlempe wird vollſtändig entſpeiſt, und da das Lutterwaſſer mit der 
Schlempe nicht in Verbindung kommt, wird dieſe als Nahrungsſtoff für Vieh durchaus 
ungefährlich. n 2 228] 

in von mir gebauter und beim Rittergutsbeſitzer Herrn Dr. Heimann zu Butter: 
milchhof bei Koſel in Betrieb geſetzter Apparat entſpricht allen dieſen Anforderungen und 
lann b Anſuchen daſelbſt jeder Zeit beſichtigt werden. 


Cautionsfähiger 
Bewerber findet 
dauernde, durch- 
aus selbstständige 
Verwaltungsstel- 
lung m. Kassenfüh- 
rung verbunden. 


Während des Betriebs meiner Apparate kann man durch angebrachte Gläſer an den 1 7 1 
Haupttheilen deſſelben den Gang der Deſtillation beobachten und läßt ſich dadurch der Be⸗ Dienstanerbieten 
trieb leichter 7 ; t K K 750 

Ich empfehle mich hiermit zur Anfertigung dergleichen Apparate mit dem Bemerken, Sub ” 2 


Zeichnungen und Koſtenanſchläge auf Verlangen einzuſenden und übernehme Garantie für 
die Leiſtungsfähigkeit und Solidität derſelben. 


A. Engelke in Ober⸗Glogau, 


Kupferwaaren⸗Fabrikant. 


Torſpreß Maſchinen, 


wie auch die zu ihrem Betriebe erforderlichen Locomobilen und Goͤpelwerke halten in beſter, 
dewährteſter Conſtruction und ſolideſter Ausführung vorräthig (a 455) 


Paucksch & Freund, 
| Maſchinenban ⸗Geſellſchaft 


Landsberg a. W. 


Nordd. Hagel⸗Verſ.-Geſ. Berlin. Halmfrucht 20 Sgr. ze, verſichert Gen.⸗Agentur 
Gr.⸗Glogau und gewährt Rabatt, ©. v. Schmidt, 
de ra uw um n 


durch die Annon- 
cen-Expedition v. 
Haasenstein & 
Vogler, Breslau, 
Ring 52. [267] 


Belle Napsfuchen 


und Leinkuchen 


eigener Fabrik, ſowie Rapskuchen⸗ u. Lein⸗ 
kuchen⸗Mehl 1 jeder beliebigen 
Quantität (23 


Moritz Werther & Sohn 


in Breslau. 


[249] 


Mackean & Lezius in Breslau 


beehren sich ergebenst anzuzeigen, dass sie auf der Breslauer Maschinen-Ausstellung am 


9., 10. und 11. Mai eine Collection von 
* 


Locomobilen, Dampfdreschmaschinen, 


Heuwendemaschinen, Pferderechen, 
Automat, Rasenschneidern (Parkscheeren) 


Getreide-Mähemaschinen 


Vorrichtung und 
Gras-Mühemaschinen ‚The Paragon“ 


Viehfutter-Dämpfapparaten Nr. I II d, II | RER ER in 
Herizontalen Dampfmaschinen Breslau 


ausstellen, und indem wir diese Maschinen als in jeder Beziehung ganz vorzüglich und mit 

den neuesten Verbesserungen versehen, empfehlen können, laden wir die Herren Land- 

wirthe und Industriellen zur gefälligen Besichtigung ein, 

b en Bericht der Jury auf der internationalen Ausstellung zu Paris 1867, Gruppe 
und 9: 

„Die Dreschmaschine von Ransomes, Sims hat das voll- 
kommenste Resultat geliefert. Das Getreide war nicht gebrochen und gut 
gereinigt, es blieben keine Körner, weder im Stroh, noch im Kaff, wie man solche bei 
vielen anderen Maschinen fand. Ihre Ueberlegenheit ist auch unbestreitbar in Bezug auf 
die Sortirung des Getreides in verschiedene Qualitäten, Erhielt den Ersten 
Preis.“ [261] 

Officieller Bericht der Jury der internationalen landwirthschaftlichen Ausstellung zu 
Brüssel 1868: 

„Der Erste Preis für grosse Dreschmaschinen wurde der 
Dresehmasehine von Ransomes, Sims zuerkannt; diese 
Dreschmaschine ist die vollkommenste, welehe gemacht wer- 
den kann,“ — 

Landwirthschaftliche internationale Ausstellung zu Sant-Jago 1869: Unter den hervor- 
ragendsten englischen, französischen und amerikanischen Ausstellern erhielten Ransomes, 
Sims & Head allein den grössten Preis: „Goldene Medaille und 800 Dollars;“ ausserdem 
für die Beste Dreschmaschine: Ersten Preis: „Goldene Medaille und 400 Dollar,“ für die 
Beste Locomobile: Ersten Preis: „Goldene Medaille‘. 


Der neue Patent „Star“ Pferderechen 


von Ransomes, Sims & Head erhielt den Frsten Preis von 20 Pfund Sterling auf der Ausstel- 
lung der königl, landwirthschaftl. Gesellschaft von England zu Manchester im Juli 1869 
unter Mitbewerbung der ersten Fabrikanten Englands. 

IIllustrirte Cataloge, Copien sehr zahlreicher Zeugnisse hervorragender Grundbesitzer des 
In- und Auslandes über unsere Fabrikate sowohl, als über die von uns empfohlenen eng- 
lischen landw. Maschinen, und jede weitere Auskunft auf geneigte Anfrage. 


Mackean u. Lezius, Eisengiesserei und Maschinenfabrik, Breslau, 


verlängerte Siebenhufenerstrasse. 


General-Agentur der Fabrik landwirthschaftlicher Maschinen von Ransomes, Sims & Head 
in Ipswich (England). 


Dampforefchmafiginen und Focomobilen 


aus der Fabrik von 
Ransomes, 
Sims & Head 


in Ipswich (England), 
„The Governor“ mit 


selbstthätiger Ablege- 9 5 


R. Hornsby & Sons in 
Grantham (England), 


higkeit ausgedehnte Garantie 
eit Jahren bereits in ganz 


Goetjes, Bergmann & Co. 


Eißengießerei und Maſchinenfabrik. 


Gülich, Breslau, 
Tauentzienſtraße Nr. 1. 


Dampfdreſchmaſchinen und Locomobilen 


aus der Fabrik der Herren [251] 


Rich. Garrett & Sons, Leiston Works, ‚England, 


| Gebr. 


[192] 


halten ſtets auf Lager und offeriren dieſelben zu Fabrikpreiſen. Ferner offeriren wir aus 
derſelben Fabrik Drillmaſchinen, Pferdeharken ꝛc. ꝛc. 


Eiſengießerei und Maß chinenfabrik 5 
Rühl & Brosowsky, 
Frankfurt a. O. — Bahnhof. 


Felix Lober, Breslau, 
Neue Taſchenſtraße Nr. 12, 


empfiehlt zur eee unter Garantie des Gehalts zu Fabrilpreiſen billigſt: 
Spodium-, 

Ammonlak-super phosphate, Wiesendünger und Hnochenmehl 
aus der Fabrik der Herren Galle & Co. in Muldenhütte bei Freiberg in ae 


nochennsehe-, Estremadurn-, Baker-Guano-, 


Kall und Manmeslasalze ab Staßfurt. 


Spiritus⸗Breun⸗Apparate. 


Die Herren Landwirthe und Brennexei⸗Beſitzer mache ich aufmerkſam auf die vom 


Kupferwaaren⸗Fabrikanten Herrn Friedrich zu Glatz patentirte Bandholtz'ſche Colonne, 

welche mit Rech hren 

Sicherheit fag 195 im 
icherheit abzutreiben. i S ' 

Feuerungsmaterial und Waller, ſowie fauberen Arbeiten und beſcheidenem Koſtenpreis. 


t ihren Vortheilen entſpricht, einmal wegen ſchnellem, leichtem und ruhigem 
Stande bin, in 12 Stunden 12,000 Quart Maiſche mit voller 
Zweitens wegen Reinheit und ſtarkem Spiritus, Erſparniß an 


Schmarſe bei Oels in Schleſien. 
220 


J. Paetzold. 


Verantwortlicher Redacteur: O. Bollmann in Breslau. 
x Druck von Grab, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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